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Fir den Monat September 


werden Abonnements auf die 


„shorner Zeitung“ 


nebſt Täglichem Unterhaltungsblatt und 
Illuſtriertem Sonntagsblatt von allen 


Brieſträgern, Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
Boten und der Geſchäfts ſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Die „Thorner Seitung“ koſtet monat- 
lich durch die Poſt bezogen 67 Pfg., durch 
den Brieſträger frei ins Haus 81 Pfg., 
durch unſere Boten 75 Pfg. und in den 
Ausgabeſtellen 60 Pfg. 


— - nn, 
Lebensfragen des Handwerks 


find es zum größten Teil, die den Inhalt ber 

Tagesordnung des Innungs. und Handwerker⸗ 

tages ausmachen, der vom 28.— 30. Auguſt in 
Magdeburg flattfinden ſoll. Wie harte Kämpfe 
das audwerk um feine Exiſtenz zu führen hat 
unde wie wenig es mit der Entwicklung des 
Sioßbetriebes Schritt zu halten vermag, erhellt, 
wenn man fein Fortſchreiten in den letzten Jahr⸗ 
zehnten mit dem der Mittel- und Großbetriebe 
vergleicht. Bon 1882— 95 vermehrte ſich nach 
dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch für 1904 in Deutſch⸗ 


land die Zahl der handwerksmäßigen Betriebe 


um 1,8 %, die der Mittelbetriebe um 69,7 %, 
die der Großbetriebe um 88,7%, Immerhin 
ſtellen die Handwerker einen jo beträchtlichen 
Anteil der induſtriellen Geſamtbevölkerung dar, 
daß ihre Forderungen ernſte Beachtung verdienen. 
In Preußen waren beiſpiels weiſe in 1903 rund 
1,5 Millionen Handwerker bei einer Geſamibe⸗ 
völkerung von rund 34,5 Milionen Einwohnern 
orhanden. Eine der brennendſten Fragen, die 
viele Meinungsäußerungen bereits ausgelöſt hat, 
it die obligatoriſche Verſicherung 
der ſelbſtändigen Handwerker. Wäh⸗ 
rend eine ſtarke Strömung eine ſolche verlangt, 
find namentlich im Weiten Deutſchlands weite 
Kreiſe des Handwerks gegen eine ſolche einge ⸗ 
nommen. Offigiös iſt gleichfalls bereits ange- 
deutet worden, daß die Handwerker verſicherung 
gegenwärtig wenig Ausſicht auf Verwirklichung 
beſißze. Die obligatoriſche Verſicherung der 
8 würde allerdings ein völlig neues 
oment in das geſamte Eyſtem der Verſicherung 
ineintragen, das fi bisher allein auf die 
erſicherung unſelbſtändiger Arbeiter erstreckt. So 
lange hier noch weite Lücken zu füllen find, fo 
lange die Reform der Krankenver⸗ 
ſicherung, die Witwen und Waiſen⸗ 
verſorgung noch ihrer Erledigung harren, ſo 
lange wird auch eine obligatoriſche Handwerker- 
verſicherung ſchwerlich irgend welche Ausſichten 
auf Inangriffnahme beſitzen. Innig mit dem 
Gedeihen des Handwerks gehört die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Handwerkers zuſammen. Um dieſe 
zu heben, verlangt ein Antrag zum Handwerker⸗ 
tage die Einführung der allgemeinen 
Seſellenprüfung anſchließend an die 
Lehrlings ausbildung. Das Handwerkergeſetz 
kennt eine obligatoriſche Geſellen prüfung nicht, 
es beftimmt nur, daß die Ablegung einer ſolchen 
aach Möglichkeit gefördert werden ſoll und die 
nungen veranlaßt werden ſollen, ihren Mit⸗ 
gliedern die Aufnahme einer Verpflichtung ihrer 
Lehrlinge zur Ablegung der Geſellenprüſung in 
die Lehrverträge zur Pflicht zu machen. Sehr 
Autzlich erſcheint es, bei dieſer Frage auch der 
ildungseintichtung im Handwerk 
85 gedenken und auf die Notwendigkeit eigener 
nitiative des Har dwerkers, auf die Notwendig 
keit einer Hebung des geſamten Niveaus hinzu⸗ 
weiſen. Der Handwerker, der im heutigen Pro⸗ 
duktionsprozeß Boden unter den Füßen behalten 
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ein Geſetzentwurf, betreffend Aenderung des Brau- 
ſteuergeſetzes, vorbereitet wird. Die Vorlage be- 
zweckt eine Entloftung der kleinen und mittleren 
Brauereien auf Koſten der großen, ohne Mehr- 
erträge in Aus ſicht zu nehmen; jedoch wird es 
in Regierungskreiſen nicht als ausgeſchloſſen be⸗ 
trachtet, daß der Reichstag die neue Grundlage 
benutzen wind, um der Reichskaſſe vermehrte Ein- 
nabmen zuzuführen. — Trau, ſchau, wem! Daß 
der Reichstag aus eigenem Antrieae das Bier mehr be⸗ 
laſten ſollte, als ihm die Regierung vorſchlägt, 
erſcheint ausgeſchloſſen. Wohl aber iſt es über 
aus wahrſcheinlich, daß die „Reform“ der Brau⸗ 
ſteuer, wie ſie die Regierung vorſchlägt, zwar 
keine Erhöhung der Einnahmen „in Aus ſicht 
nimmt“, wohl aber ſie im Gefolge haben wird 
Auf alle Fälle werden alle Gegner der indirekten 
Steuern mit dem größten Mißtrauen 
der Regierungs vorlage entgegenſehen. g 
Zur Kanalvorlage war offiids in 
Ausſicht geſtellt worden, daß die Mitglieder dei 
Kommiſſion ſchon vor deren Zuſammentritt im 
Beſitz der von der Kon miſſion gewünſchten 
Materialien fein würden. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ ſchreibt, man werde es nur mit Dank 
und Befriedigung begrüßen können, wenn die 
Staatsregierung alles Mögliche zur Beſchleunigung 
der Angelegenheit tut. Sofort aber fügt fie 
bien, daß die Miiglieder die Materialien würden 
einer kritiſchen Nack prüfung und Würdigung 
unterziehen müſſen, die nicht übers Knie 
gebrochen werden können. Dabei ver- 
wahrt ſie ſich dagegen, daß ſie die Entſcheidung 
veiſchleppen wolle. Die Sache liege aber jetzt 
ſo, daß bei vielen Abgeordneten die Bedenken, 
die gegen die urſprüngliche Kanalvorlage ob⸗ 
walteten, noch nicht im mindeſten beſeitigt werden 
würden. Im Gegenteil ſei mit Sicherheit zu er 
warten, daß ſie nicht beſeitigt werden, wenn 
man etwa eine Durchpeitſchung der Vorlage ins 
Werk ſetzen wollte. — Die gute, unſchuldige 
„Deutſche Tageszeitung“ — kein Engel iſt fo 
rein! Und doch verriet ſie eiſt neulich ſolche 
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reitet, das allein dem Anſehen und dem Inter⸗ 
eſſe der Partei entſpricht.“ — Die Genoſſen von 
Dresden⸗Neuſtadt beantragen: „Der Beſchluß 
des Mainzer Parteitages, die zwangsweiſe Be⸗ 
teiligung bei den Landtagswahlen betreffend, iſt 
aufzuheben. Die Beteiligung an den Landtogz⸗ 
wahlen bleibt den einzelnen in Betracht kommen⸗ 
den Ländern überlofjen.* 

Ueber die weiße Bevölkerung in 
Togo noch dem Stande zu Beginn des Jahres 
1904 enthält das „Kolonialblatt“ eine ſtatiftiſche 
Ueberſicht. Gegenüber dem letzten Zählungstermin 
(31. März 1903) hat die weiße Bevölkerung des 
Schutzgebietes von 168 auf 189 Köpfe zuge⸗ 
nommen. Die ſtärkſte Zunahme (um 15 Köpfe) 
hat von den einzelnen Wohnorten die Stadt 
Lome erfahren. Die deutſchen Staatsangehörigen 
haben um 24 Köpfe zugenommen, während die 
übrigen Nationalitäten um 3 Köpfe zurückge⸗ 
gangen find. Auf die deutſchen Staats angehörigen 
kommen jet von den 189 weißen Bewohnern 
des Schutzgebiets 179. Von den einzelnen Be⸗ 
rufen haben die Handwerker und Arbeiter die 
ſtärkfte Zunahme aufzuweisen (um 13); es folgen 
die Kaufleute, Händler uſw. mit einer Zunahme 
um 9 Köpfe; die Regierungsbeamten haben um 
8 Köpfe, die Geiſtlichen und Miſſion are um 5 
Köpfe abgenommen. 1 

Zu dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenzzwiſchenfall wird der „Suaßb. 
Poſt“ aus Gr.-Moyeuvre weiter berichtet, daß, 
nachdem ſchon tags zuvor ein Kommiſſar aus 
Briey zur Vernehmung daſelbſt weilte, am Montag 
der Unterfuchungsrichter eintraf zum Verhör der 
vom Förſter Noel verwundeten Perſonen, der 
Frau Magny, ihrer Tochter und des Mannes 
der letzteren, die übrigens bei der Schießerei er⸗ 
heblicher zu Schaden gekommen ift, als anfäng« 
lich angenommen wurde. Der Förſter ſoll 
deutſcher Deſerteur fein und ſich ſchon wiederholt 
derartige Ueberſchreitungen feiner Beſugniſſe haben 
zuſchulden kommen laſſen. 

— b — — 


ins 


will, muß mehr leiſten als es die 
Maſchine vermag, er muß ſeiner Arbeit 
einen perſönlichen Charakter aul 
prägen, das Kunſthandwerk muß meh 
und mehr in den Vordergrund lreten. Zu 
dieſem Zwecke muß auf die Ausbildung der Fach⸗ 
ſchulen, auf Meiſterlmſe, Gewerbemuſeen, 
Mufterfommlungen u. |. w., mehr als bisher ge- 
ſchehen iſt, Gewicht gelegt werden. Gerade 
praktiſche Fragen, wie dieſe, müſſen im Vorder ⸗ 
grund der Verhandlungen ſtehen. Auch das 
Submiſſionsweſen gehört hierher. Hier 
iſt eine ſtaatliche Regelung eine alte und wohl 
berechtigte Forderung. Aufgabe der Handwerker 
muß es fein, die Bauſteine für eine ſolche Rege⸗ 
lung zu liefern. Durch Hervorheben der Miß⸗ 
Hände des gegenwärtigen Submiſſionsweſens, 
durch Zuſammentragen von Beispielen muß hier 
die Notwendigkeit einer Beſſerung immer wieder 
betont werden. Ein ſehr heikles Kapitel ſtellen 
die Fragen dar, die die Stellung der Arbeitgeber 
zu Aibeiterorganiſationen betreffen, den Schutz 
Arbeitswilliger, Verbot des Streikpoſtenſtehens 
und Berpflichturg der Arbeiterorganiſationen zum 
Erſatz des Schadens, welcher durch Sperren und 
Aus flände für die Arbeitgeber entſteht, verlangen. 
Der Verbandstag wird gut tun, bier nicht 
vom einfeitigen Arbeitgeberftand- 
punkt diktierte Forderungen, vcten 
Durchführung doch nicht zu erwarten iſt, zu 
ſtellen, ſondern die nur dazu beitragen, ihm die 
Sympathien weiterer Kreiſe zu 
enifremden. Die Forderung eines Verbotes des 
Streikpoſtenſtehens bewegt ſich in dieſer Richtung. 
Jedenfalls erhellt ſchon aus der Ausführung 
einiger der Hauptpunkte der Tagesordnung, die 
insgeſamt 17 Positionen umfaßt, daß der Hand. 
werkertag bei fachlicher Behandlung der Be 
iatungs punkte allgemeineres Intereſſe 
verdient und wohl imſtande iſt, auch den Be⸗ 
ſtrebungen des Handwerks, ſich im heutigen 
Wirtſchaſtsleben eine ſichere Stellung zu ſchaffen, 
weiter zu helfen. S. R. 


— — 3 ar! a e W „ Ausland. 
Reich und die Kanalvorlage ungefähr zu gleicher Zeit 
Dentſches 5 zur Entſcheidung reif fein könnten, und ereiferte England. 


Die über den Geſundheitszuſtand 
des Königs Eduard verbreiteten ungün⸗ 
ſtigen Gerüchte ſind — dem „Neuen Wiener 


Hobrechts Dank. Abg. Hobrecht ver⸗ 
öffentlicht ſolgende Dankſagung: f 
„Mir ſind aus Anlaß meines 80. Geburtstages 


ſich dafür, daß unter allen Umfländen eiſt die 
Handelsverträge erledigt werden müßten. Aber 
irgendwelche Hintergedanken hat ſie garnicht! 


von allen Seiten, von Behörden, Korporationen, Ver⸗ atholikentag. n der Donnersta Tagbl.“ zufolge 15 unbegründet. Das Befinden 
einen und zahlreichen Freunden, fo viele und freund- en "ffentlichen 88 legte des Königs ſei in jeder Beziehung ausgezeichnet. 
es Adwänfche zugegangen, daß es mir nur all- Generaldirektor Pieper-M.-Glabbach in einer Türkei. 


Die Pforte erſuchte durch Noten die 
diplomatiſchen Miſſionen derjenigen Staaten, deren 
Handels verträge mit der Pforte 
abgelaufen find, um die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wegen Erneuerung der Ver⸗ 
träge. In dieſen Noten wird ausgeführt, daß 
nicht viele ſtrittige Punkte zwückgeblieben feien, 
und daher eine baldige Einigung und ein Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen zu gewärtigen jet. 

In Mazedonien veranlaßte die Häufung 
blutiger Grenzſcharmützel an der bulgariſchen 
Südgrenze die türkiſche und die bulgariſche Re⸗ 
gierung zur Schaffung einer neutralen Zone von 
vier Kilometer Breite, welche, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Sofia berichtet wird, am Mittwoch 
durch den bulgariſchen Diviſionär Generalmojor 
Jvanow und dem Kommandeur des Adrianopeler 
Korpz bereichs, Arif Paſcha, abgegrenzt wurde, 
die beim Grenzpoſten Saritaſch zuſammen⸗ 
getroffen waren. 

Vereinigte Staaten von Nord Amerika. 

Ueber die bevorſtehende Präſi⸗ 
dentenwahl in den Vereinigten Staaten ſaßt 
Herr Mex Mansfeld, der viele Jahre in Amerika 
als Journaliſt und Theaterdirektor gewirkt hat, 
in einer Zuſchriſt an die „Voſſ. Ztg.“ fein Urteil 
dahin zuſammen, daß Rooſevelts Wahl⸗ 
ſieg geſichert iſt. Die Pießangriffe auf 
Rooſevelt hatten wenig zu beſagen. Die Preſſe 
Amerikas iſt — ſo ſagt Mansfeld — was 
politiſche Wahlen anbetrifft, heutzutage nicht 
mehr imſtande, einen merklichen Eis fluß auszu⸗ 
üben. Früher freilich war das anders. Hente 


mählich möglich ſein wird, darauf zu antworten. Ich 
bitte daher, mich vorläufig darauf beſchränken zu 
dürfen, hiermit für alle erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
meinen herzlichſten Dank öffentlich auszuſprechen. 
A. Hobrecht, Staatsminiſter a. D. 
M. d. A. 

Eine Aenderung des Reichswahl⸗ 
rechts war von dem nationalliberalen „Leipz. 
Tagebl.“ als eine abſolute Notwendigkeit bezeich⸗ 
net worden für den Fall, daß die Reichstags. 
wahlen wieder und wieder neue Erfolge der 
Sozialdemokratie bringen würden. Gegen einen 
ſolchen Gedanken macht die gleichfalls national 
liberale „Dresd. Ztg.“, dos Organ des Dres dener 
Reichsvereins, mit Entſchiedenheit 
Front, indem ſie ſchreibt: „Wenn das „Leipz. 
Tagebl.“ eine Politik treibe, die von der olfiziöfen 
nationalliberalen Korreſpondenz und von der 
größten bundesſtaatlichen nationalliberalen Frak⸗ 
tion desavouiert ſei, wenn es konſervative Politit 
treibe, dann allerdings brauche es nicht mehr für 
das Kartell einzutreten, denn dann ſei ja der 
Nationalliberalismus, den das „Leipz. Tagebl.“ 
vertritt, offenbar bereits zugrunde und 
im Konſervativismus aufgegangen.“ 

Das Geſetz, betreffend die Gründung 
neuer Ar ſiedelungen in den Provinzen O ft» 
preußen, Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Pofen, Schleſien, Sachſen und Weſt⸗ 
falen, wird in der Geſetzſommlung veröffentlicht. 

Die Brauſteuer vorlage kommt! 
Einem der Regierung ſehr naheſtehenden Blatte 
zuſolge beſlätigt es ſich, daß im Reichsſchatzamt 


Rede die Grundſätze und Leitmotive der katholiſchen 
Sozialpolitik dar. Kanonikus Mayenberg⸗Luzern 
prach über das Thema: Die Sicherheit und 
Weitherzigkeit der katholiſchen Weltanſchauung. 
Darauf hielt der Piäſident Dr. Porſch die 
Schlußrede, in der er der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß die Beſchlüſſe des Katholikentages für 
Kirche und Vaterland ſegensreich fein mögen. 
Der Nuntius Monſignore Caputo erklärte in 
lateiniſcher Sprache, daß er dem Papſte über 
die Verhandlungen des Katholikentages berichten 
werde und ſpendete den apoſtoliſchen Segen. 
Präſident Dr. Porſch brachte darauf ein Hoch 
auf den Papſt aus. Nach einem Hoch auf den 
Pıöfidenten Dr. Porſch und nach dem Abſingen 
des Tedeums wurde der Katholikentag geſchloſſen. 

Zum ſozialdemokratiſchen Par- 
teitag in Bremen haben die Dortmunder 
Genoſſen folgende Reſolution angenommen: „Die 
Kreiskonſerenz ſpricht die ernſte Erwartung aus, 
daß ſich in Bremen ähnliche Szenen 
nicht wiederholen, wie fie in Dres⸗ 
den zum ſchweren Schaden der Partei 
ſfrivolerweiſe hervorgerufen wurden. 
Die Konferenz erwartet ferner, daß der Partei 
tag eine firoffere Zentraliſation und Organiſation 
im Sinne der bekannten Breslauer Vorſchläge 
in die Wege leitet. In der Maifeierſrage ſpricht 
ſich die Konſerenz entſchieden gegen jede Ab. 
ſchwächung der bin herigen Form aus. Endlich 
wünſcht die Konferenz, daß der Parteitag die 
Haltung der Fraktion in der Hererofrage miß- 
billigt und der Affäre Schippel das Ende be⸗ 


edoch bildet der Wähler ſich ſein eigenes Urteil, 
er denkt reiflich nach, und bei der Stimmenabgabe 
kommt ihm die Geheimwahl, the silent vote, 
zu ſtatten. Es heißt jetzt drüben allgemein: 
„Die Stimme aus der Weſtentaſche entſcheidet.“ 
Sämtliche Zeitungen, die heute Front gegen 
Rooſevelt machen, haben ebenſo energiſch Front 
gegen die Tammany Drganifation gemacht, als 


es ſich um die letzten Munizipalwahlen in N:w- 
York handelte. Und Tammavy iſt trotzdem als 


Sieger aus der Wahl hervorgegangen. Was 
man jetzt Rooſevelt am Zenge flickt, tat man 
auch ſchon, als er an der Spitze der New⸗ 
Vorker Polizei ſtand. Trotzdem wurde er mit 


großer Majorität zum Gouverneur des Staates 
New York und ſpäter zum Vizepräſidenten der 


Vereinigten Staaten gewählt. Ein Haup punkt 
iſt, daß die republikaniſche Partei einig iß und 
Milliarden hat, während die Demokcaten uneinig 
find und über Milliarden nicht verfügen. Ferner 
ſtehen Rooſevelt zwei mächtige Elemente zur 
Seite, die ſich durch keine politiſche Maſchine de⸗ 
einfluſſen laſſen. 


der Held von San Juan im Kriege gegen 
Spanien, faſt ein Heiliger iſt. Das zweite 
Element bilden die Ilraeliten. Sie verehren in 
Rooſevelt einen Freund, und mit ihm werden fir 
am Wahltage durch dick und dünn gehen. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 


Die ruſſiſchen Schiffe in Schanghai 
desarmiert. 


Die Ruſſen haben endlich ihren Widerſtand 
gegen die Forderungen der chineſiſchen Behöcden 

Schanghai, die beiden dort eingelaufenen 
Kriegsſchiffe „Askold“ und Groſovoi“ zu des⸗ 
armieren oder den Hafen zu verlaſſen, aufgegeben 
und die Entwaffaung als das kleinere Uebel 
gewählt. Der Times wird aus Schanghai von 
geſtern berichtet: Konteradmiral Reitzenſtein er⸗ 
hielt vom Kaiſer den Befehl, den Kreuzer „Askold“ 
und den Torpedobootszerſtö rer „Groſovoi“ abzu- 
rüſten. Jafolgedeſſen holten die Schiffe 
am Abend die Flagge ein. 

Durch dieſe Anordnung des Barem ift ein 
Zwiſchenfall aus der Welt geſchafft worden, der 
leicht zu bedenklichen Verwickelungen hätte 
führen lönnen. Die Haltung der Ruſſen gegen- 
über den ſtrikten Anordnungen des Taotai von 
Schanghai war durchaus völkerrechts⸗ 
widrig geweſen, und man hätte ſich nicht 
darüber wundern können, wenn den Japanern 
die Geduld geriſſen wäre, und ſie mit den 
rluſſiſchen Schiffen ſchließlich kurzen Prozeß 

gemacht hätten. Ohne Verletzung der Neutralität 
Chinas wäre das freilich nicht abgegangen, aber 
im Gegenſatz zu dem noch immer mindeſtens un⸗ 
Haren Fall des „Netfchiteley“ konnte hier kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß die Schuld in 
erſter Linie auf ruſſiſcher Seite gelegen hätte. 
Das Reſultat eines Angriffs der Japaner auf 
die ruſſiſchen Schiffe im Schanghaier Hafen 
wäre natürlich ebenſowenig zweifelhaft geweſen, 
wie die Folgen des Verlaſſens des Haſens; in 
beiden Fällen waren „Askold“ und „Groſovoi“ 
endgiltig für Rußand verloren. So war es 
denn auch das Klügſte, was die Petersburger 
Regierung tun konnte, wenn ſie die Desarmierung 
verfügte und ſo die beiden Schiffe vor dem 
völligen Untergang bewahrte. a 


Die Lage in der Süd Mandſchurei. 


Einer Depeſche der Nowoje Wremja aus 
Liaujang vom 22. Auguſt zufolge begannen die 
Japaner auf der Sübftont erhebliche Kräfte her⸗ 
anzuziehen. Täglich finden Scharwützel der 
vorgeſchobenen Poſten ſtatt. In Inkau landeten 
die Japaner angeblich 30 000 Mann mit Ge⸗ 
ſchützen, wovon ein Teil nach Alt-Niutſchwang, 
ein Teil nach Haitſcheng geht. Der Korreſpondent 
des Blattes glaubt, daß ein größeres Gefecht 
trotzdem nicht ſo bald zu erwarten ſei. 


Japan und Korea. 


Aus London wird geſchrieben: Peivatuach · 
richten, die aus Söul hier eingegangen find, 
beſagen, daß die Japaner die dem koreaniſchen 
Hafen von Tſchemulpo gegenüber liegende Jaſel 
Role ſtark beſeſtigt haben. Sie erklären hierzu, 
daß Japan ſelbſtverſtändlich die Unabhängigkeit 
des koreaniſchen Feſtlandes durchaus achten 
werde, daß es jedoch einzelne ſtrategiſch wichtige 
Safeln zum Schutze für die japaniſche Marine 
auch für die Zukunft beſetzt halten müſſe. 


Die ruſſiſche Jagd auf Konterbaude. 


Daily Mail zufolge herrſcht in den Schiff. 
ſahrtskreiſen der Londoner City Erregung wegen 
des Auſtauchens ruſſiſcher Kreuzer in den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Gewäſſern. Viele eng⸗ 
liſche Schiffe ſeien mit ſolchen Waren nach Japan 
und China unterwegs, die nach ruſſiſcher Auf⸗ 
faſſung Konterbande ſeien. Die Schiffseigentümer 
ließen die Empfänger zwar umterjchreisen, daß 
dieſe Waren nur friedlichen Zwecken dienen ſollten, 
doch werde dies nicht als ausreichender Schutz 
betrachtet. 

Wukſamer iſt wohl der Entſchluß der Eag⸗ 
länder, den ruſſiſchen Kaperſchiffen ihr Treiben 
nach Möglichkeit dadurch eiſchweren, daß man 
ihnen, nach dem Beiſpiel des Gouverneurs von 


Da iſt zuerſt das junge 
ement, dem Rooſevelt, der „Rauhe Reiter“, 


in zwei Gruppen A und B geteilt worden. Zum 
Geſchäftskreiſe der Gruppe A gehören die direkten 


Malta, die Kohleneinnahme erſchwert. Dem 
Daily Telegraph wird aus Kapſtadt von geſtern 


gemeldet: Sämtlichen Häfen der Kapſtadt warde 


verboten, ruſſiſchen Kriegsſchiffen ohne vorherige 
Genehmigung der Regierung Kohlen zu liefern. 


Auf dieſe Weiſe kann es in der Tat gelingen, 


die Aktion der ruſſiſchen Schiffe in gewiſſen 
Gtenzen zu halten. 


willigen Flotte, welche die letzten Zwiſchenſälle 
herbeiführten, entſprechende Joſtru ionen noch 
nicht habe zukommen laſſen können. Auf Er⸗ 
ſuchen Rußlands habe Großbritannien 
zwei Kreuzern den Befehl gegeben, ſogleich 
die Smolensk zu ſuchen und ihr die Inſtruktionen 
Bea um die Durchſuchungen aufhören 
zu laſſen. 


——— ee] 


Provinzielles. 


Schönſee, 25. Auguſt. Unter de m 
Pferdebeſtande des Anſiedlungs⸗ 
autes Ruhnau iſt der Rotz ausgebrochen. 
Eiwa 30 Pferde müſſen als rotzkrank oder rotz⸗ 
verdächtig getötet werden. 

Oraudenz, 25. Auguſt. Der bei der 6. 
Romp. des Inftr.⸗ Regt. Nr. 141 in 
Graudenz dienende, im vorigen Herbſt als Rekrut 
eingeſtellte Bureaugehilfe Feitz Schiebel hat Reiß ⸗ 
aus genommen. Et wird wegen Usterfchlagung 
verfolgt. 

Marienwerder, 25. Auguſt. Die „Abtei⸗ 
lung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten“ der hieſi zen Reglerung iſt jetzt 


Steuern, zum Geſchäftskreiſe der Gruppe B die 
Domänen und Forſten. 

Marienwerder, 25. Auguſt. Der Arbeiter 
Albert Roſe aus Kurzebrack, der ſich 
im Amtsgerichtsgeſängnis in Urterſuchungshaft 
befand, machte einen mißglückten Fluchtverſuch 
and ſodann einen Selbſtmordverſuch durch Er 
hängen; er wurde aber noch lebend abgeſchnitten. 
Bald darauf traf von der Staatsanwaltſchaft zu 
Graudenz die Verfügung ein, daß N. ſoſort aus 
der Unterſuchungshaft zu entlaffen ſei. R. war 
aber infolge des Selbſtmordverſuches jo hinfällig, 
daß er mittels Wagen nach Nurzebrack geichafft 
werden mußte. — Unter dem Verdachte, ſich an 
feiner 14 jährigen Tochter in ſittlicher Be 
ziehung ſchwer vergangen zu haben, 
iſt geſtern der Maurer Franz Majewiki aus 
Schäſerei verhaftet worden. M. iſt wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens bereits mit Zuchthaus vor- 
beſtraft. 

Marienburg, 25. Auguſt. Geſtern um 1 Uhr 
mittags überfielen die Arbeiter Guſtav 
ſcloß auß Ohra und Auguſt Hein aus Danzig 
auf offener Straße einen Arbeiter, nahmen ihm 
ſeine geringe Barſchaft ab und verletzten ihn der ⸗ 
artig mit dem Meſſer, daß er ſterbend inz 
krankenhaus gebracht werden mußte. Eine ab 
gebrochene Meſſerklinge blieb dem Ueberſallenen 
im Körper ſtecken. Die beiden Meſſerhelden 
wurden verhaftet. 

Marienburg, 25. Auguſt. Die hieſige 
katholiſche Kirche ſoll, wie die „Nog.“ 
31g.“ berichtet, vergrößert werden. Zu dieſem 
Zwecke hat der Kirchenvorſtand das in der 
Schuhgaſſe gelegene Wienßſche Grundſtück, das 
unmittelbar an die Kirchhofsmauer grenzt, für 
6000 Mk. angekauſt. 

Danzig, 25. Auguſt. Die 24. Jahres- 
verſammlung des Deutſchen Ver ⸗ 
eins für Armenpflege und Wohltätigkeit, deren 
erſte öffentliche Verſammlung von etwa 300 Per⸗ 
ſonen beſucht war, wurde durch eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Stadtrats Ludwig Wolf - Leipzig 
eröffnet. Oberpräſidialran von Liebermann be⸗ 
grüßte namens des Oberpräſidenten und Bürger ⸗ 
meiſter Trampe namens der ſtädtiſchen Behörden 
die Anweſenden. Nach langer Debatte wurden 
folgende Leitſätze angenommen: 1. Die öffent 
liche Armenpflege hat, ſoweit die armenrechtliche 
Hilfsbedürftigkeit in Frage kommt, die Pflicht, 
die Tuberkuloſe mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
Im Intereſſe der Bekämpfung der Tuberkaloſe 
als Volkskrankheit iſt es dringend geboter, der 
Fürſorge für Lungenkranke nicht den Charakter 
einer Armenunterſtützung im Sinne des Wohl⸗ 
geſetzes zu geben. — 2. Die Bekämpfung der 
Tuberkuloſe umfaßt die Fürſorge für Lungen⸗ 
kranke bei den Familien in ihren Wohnungen, 
der Unpeilbaren in Pflegeheimen. — 3. Zur 
Löſung dieſer Aufgaben bedarf es des Zuſammen⸗ 
wirkens aller Faktoren der öffentlichen Armen⸗ 
pflege, der ſozialen Geſetzgebung und der Privat⸗ 
wohltätigkeit. Die Firſorgeſtätten für Lungen⸗ 
kranke find beſonders geeignete Hifs mittel. 

Joppot, 25. Auguſt. Eine Rettung 
durch zwei Cynnaſiaſten, die erſt jetzt 
ſeltſamerweiſe bekannt wird, hat ſich vor wenigen 
Tagen in unſerem Badeorte zugetragen. Die 
Gymnaſiaſten Hans Randt und Eduard Hewener 
hörten abends an einer entlegenen Stelle des 
Strandes Hilferufe von der See her. Sofort 


Einer Abordnung der Londoner Handels- 
kammer erklärte Premierminiſtet Balfour, die 
Regierung habe Rußland um umgehende Aus⸗ 
kunft über die Anweſenheit des Kreuzer 
Smolensk in den ſüdafrikaniſchen 
Gewäſſern erſucht und die Antwort erhalten, 
daß die ruffiſche Regierung den Schiffen der frei» 


prangen die beiden Nuaben in ein in der Nähe 
liegendes Boot und ruderten der Unfallſtelle zu. 
Dort fanden ſie eine Dame mit ihrem kleinen 
Sohne in einem lecken Boote, das bereits bis 
Die beiden 
Jaſaſſen ſtiegen mit vieler Mühe und wobei die 
beiden Gy nnaſiaſten große Energie bekundeten, 
Bezeichnend 
tft auch, daß die beiden Knaben nicht das lecke 


zur Hälfte mit Waſſer gefüllt war. 


um und wurden ſodann gelandet. 


Boot im Stiche laſſen wollten, ſondern nach⸗ 


zogen und fortgeſetzt dabei das Waſſer mit ihren 
Mützen ausſchöpften, um das Sinken zu verhindern. 


Karthaus, 25. Auguſt. Um ein ſchlich⸗ 
tes Denkmal auf weit ſichtbarer in Höhe iſt 
Rarthaus in aller Stille bereichert worden. Am 6. 
Auguſt 1851 erhob ſich auf einem jetzt von zwei 
Bäumen, einer Eiche und einer Linde, gel önten 
Hügel ſüdlich des katholiſchen Kirchhoſes ein 
ichmuckes Kögigszelt. König Friedrich Wilhelm 
IV. machte auf der Fahrt von Danzig nach Stet- 
tin hier Raſt und hat dabei ein von den Kreis⸗ 
ſtänden angebotenes Frühſtück angenommen. Der 
hohe Reiſende hat bei dieſer Gelegenheit zwei für 
Karthaus wichtige Eatſcheidungen getroffen, indem 
er das fiskaliſche Land, auf welchem das Königs ⸗ 
zelt ſtand, den Evangeliſchen überwies und da⸗ 
durch den Grund zu dem evangeliſchen KNirchſpiel 
Karthaus legte und indem er zum andern eine 
Renovation der damals recht verfallenen Kloſter⸗ 
kirche anordnete. An dieſer hiſtoriſchen Stätte it 
nun dem kunftſinnigen Könige ein Gedenkſtein als 
Ziichen der dankbaren Verehrung errichtet worder. 
Der Keiegerverein nahm ſi h, wie das „Karth. 
ſtreisbl.“ berichtet, der Sache an und ließ gelegent- 
lich der Fundamentierung des Kriegerdenkmals im 
vorigen Herbſt ein großes obeliskförmiges Spreng- 
ſtück eines grauen Granitfindlings auf die vorge⸗ 
nannte Höhe ſchaffen. J imitten der beiden Bäume 
erhebt ſich nun der ſchlichte Gedenkſtein und zeigt 
auf eiſerner Tafel die Inſchrifr: „Hier weilte 
König Friedrich Wilhelm IV., 6 8. 1851.“ Der 


Stein fol im Eigentum des Kriegervereins ver⸗ 


bleiben. 


Königsberg, 25. Auguſt. Zur Karſchauer 
Mordaffäre. Die Sektion des erſchoſſenen 
Grenadiers Erben iſt dem Vernehmen nach ver⸗ 


ſchoben worden, weil deſſen Eltern ihn vorher 


noch ſehen wollen. Im weiteren wird der 
„Königsb. Hart. Zig.“ zur Sache noch folgendes 
mitgeteilt: Die beiden Verhafteten Breukſch und 
Struwe, ſowie noch zwei andere Leute haben am 
Tage zuvor den Arbeiter Geideck, mit dem ſie 
wegen eines Mädchens verfeindet waren, verfolgt. 
Geldek hat die vier Leute am Schwanenteich be⸗ 
lauft und aus ihren Reden entnommen, daß 
fie es auf ihn abgeſehen hatten. So fol Breukſch 
zu dem Mädchen geäußert haben: „Paſſieren 
muß heute noch etwas, es möge gehen wie es 
wolle“, was auch in einem Verhör, dem das 
Mädchen durch einen Gendarmerieoffizier unter⸗ 
zogen wurde, beſtätigt wurde. In der Wohnung 
des Breukſch wurde Mittwoch eine Hausſuchung 
abgehalten, über deren Ergebnis jedoch noch 
nichts verlautet. Eins ſteht ſeſt, daß Struwe am 
Dienstag, am Tage nach dem Ueberfall, eine 
Wunde hatte, die bis dahin nicht bemeikt wor⸗ 
den war. Breukſch hat erſt vor kurzem wegen 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung drei Mo⸗ 
nate Gefängnis zu verbüßen gehabt. 


Luck, 25. Auguſt. Der „Lycker Ztg.“ zufolge 
iſt in der vergangenen Nacht ein großer Pferde⸗ 
ſtall des hieſigen Dragoner⸗ Regiments 
niedergebtannt. Bedeutende Vorräte an 
Heu, Stroh und Futtermitteln find vernichtet 
worden. Das Regiment befindet ſich zurzeit in 
Allenſtein zum Brigade⸗Ex erzieren. 


ſpielte das dreſjährige Kind des Arbeiters Nie. 
mann. Auf dem Tore ſchaukelten ſich andere 
Rinder. Plötzlich löſte ſich die Türe aus ihren 
Angeln und ſtürzte mit der Kante auf das ahnungs⸗ 
los ſpielende Kind, dem das Genick gebrochen 
wurde. Es war ſoſort tot. — Der Bau 
unſerer Gasauſtalt iſt fo ziemlich beendet 
und die Rohrnetze gelegt. Man hofft, bereits am 
1. September eine Probebeleuchtung vornehmen 
zu können. 


Gneſen, 25. Auguſt. Die Nachricht, 
die vom hieſigen „Lech“ und anderen pol⸗ 
niſchen Blättern ausging, daß bei polniſch ſprechen⸗ 
den Gymnaſiaſten in Gneſen Hausſuchungen ab⸗ 
gehalten worden ſeien, beſtätigt ſich nach einer 
Mitteilung der „Gneſ. Ztg.“ nicht. Nicht Haus⸗ 
ſuchungen wurden abgehalten, ſondern die alljähr⸗ 
lichen üblichen Kontrollierungen derjenigen Gym ⸗ 
naſiaſten, die ohne Auſſicht der Eltern von aus⸗ 
wärts bei hieſigen Bürgern in Penſion gebracht 
werden. Nicht nur polniſche, ſondern auch deut⸗ 
ſche Gymnaſiaſten und Penſionäre werden der üb⸗ 
lichen Kontrolle ſeitens des Direktors oder Ordi⸗ 
narius unterworfen, womit fie ſich außer der 
Schulſtunde uſw. befaſſen und ob der Umgang 
nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Gneſen, 25. Anguſt. Stadtrat Schoppen 
aus Wandsbeck (welcher kürzlich auch bei Beſetzung 
einer Stadtratſtelle in Danzig auf der engeren 


Wahl ſtand) iſt zum Erſten Bürgermeiſter 


von Gneſen gewählt worden. 


Lokales, 1 
Thorn, den 26. Auguſt. 

— Der Kaiſer in Thorn? Nich ums 
laufenden Gerüchten ſoll der Kaiſer beabſi htigen, 
Ende September von Cudinen aus unſerer Stadt 
einen Beſuch abzuſtatten, um an den von unt 
geſtern gemeldeten Uebungen auf dem Schießplatz 
teilzunehmen. Wir geben die uns von ſonſt gut 
unterrichteter Seite zugehende Meldung wieder, 
zweifeln aber zunächſt noch an ihrer Richtigkeit. 

— perſonalnachrichten. Der Privatdozent Schulz e⸗ 

Pilot aus Zoppot ift zum etatsmäßigen Profeſſor für 
Maſchinenbaukunde (Dampfturbine) an der Techniſchen 
Hochſchule zu Danzig ernannt. — Der Religions- und 
Oberlehrer Dr. Alfons Schulz am Gymnaſium zu 
Braunsberg iſt zum außerordentlichen Profeſſor am 
Lyzeum in Braunsberg ernannt worden. — Die Wahl 
des Rentiers Dreßler zum Beigeordneten der Stadt 
Hammerſtein iſt beſtätigt worden. — Dem Landwirt 
Paul Schmidt in Riege, Kreis Dt. Krone, iſt die 
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr verliehen 
worden. — Anſtelle des nach Roſenort, Kirchſpiel 
Fürſtenau (Kreis Elbing), verſetzten Lehrers Brehmer 
iſt der Lehrer Rux aus Jungfer nach Roſenort berufen 
worden. Brehmer bleibt auf ſeinen Wunſch in Jungfer. 
Militäriſche perſonalnachrichten. Berjegt: 
Major Sommer im Jaf.⸗Regt Nr. 128 zum Stabe 
des Inf.⸗Regts. Nr. 130, Major Freiherr von Hof ⸗ 
mann vom Inf. ⸗Regt. Nr. 72 in das Inf.⸗Regt. Nr. 128 
Garn.⸗Verwalt.⸗Direktor Dittebrand in Gumbinnen 
nach Brandenburg a. H., Gar.⸗Verwalt.⸗Oberinſp. 
Rehfeldt in Lyck nach Gumbinnen, Garn,-Berwalt.- 
J Schubert in Kolberg als Oberinſp. nach 
yd, Intend.⸗Rat Nerlich vom 6. Armeekorps zum 
1. Armeekorps und Int. ⸗ Referendar Rei ſch vom 
1, Armeekorps zum 15. Armeekorps als Militär⸗ 
Intend.⸗Aſſeſſor. 

— Zu einer Revifion des hiefigen könig⸗ 
lichen Gnmnaflums wied fiherem Vernehmen 
nach im kommenden Monat Herr Kultus⸗ 
miniſter Studt erwartet. Es handelt fh 
um einen Neubau für die Anftalt, da das 
bisherige Gebäude dem von Jahr zu Jahre 
wachſenden Bedürfnis nicht mehr geuügt, zumal 
jetzt das Rꝛalgymaaſtum in eine Reſormanſtalt 
umgewandelt wird und dieſe mit getrennten 
Klaſſen von Serta an beginnt. 

— Paſtoralkonferenz. In unferer 0 
Notiz über die Paſtoralkonferenz iſt durch ei 
Verſehen fortgelaſſen worden, daß die Konferenz 
im „Artushof“ ia Danzig ſtattſiadet. Wir 
bitten unſere Mitteilung dahin zu ergänzen. 

— Dom Manöver. Der niedrige Waſſer⸗ 
Hand der Weichſel iſt auch auf die diesmaligen 
Manöverübungen nicht ohne Einfluß geblieben; 
jo ſollte auch eine Kavallerie-Uebung der Blücher⸗ 
huſaren bei Kurzebrack ſtattfinden, die nunmehr 
unmöglich geworden iſt. Die größte Einſchränkung 
erfahren die Diviſtonsmandver — Korp ö bert 
finden dies mal beim 17. Korps überhaußſynicht 
ſtatt — dadurch, daß die L:ihhufaren-Wrigade 
infolge der noch immer nicht gänzlich gehobenen 
Pferdeerkrankungen ausſcheidet. Die 35. Divifign 
wird ihren Hauptkonzentrationspunkt in der Nihe 
von Graudenz, die 36. Divifion in der Näde 
von Elbing haben. Die erſteren Mans der bes 
ginnen am 5. und endigen am 14. September, 
die letzeren Manöver dauern vom 5. bis 17. 
September; der Kommandierende General von 
Braunſchweig wird abwechſelnd beiden Uebungen 
beiwohnen. 


— Wohltätigkeitskonzert. Auf das heute 
abend im Schützenhaus garten ftattfindenbe 1 


tätigkeits⸗Konzert der 176 er zum beſten d 
Unterftügungsfonds für Witwen und Waiſen d 
Militärmuſiker machen wir hierdurch noch mals 
aufmerkſam. Das Programm iſt mit großer 
Sorgfalt zuſammengeſtellt und dürfte auch ver⸗ 
wöhnteren Anſprüchen entſprechen. 

— Monſtrekonzert. Zum beſten des 
Invalidendank veranſtalten die Jafanterie⸗ 
Regimentskap ellen (61, 21 und 176) hieſi zer 
Garniſon am nächſten Dienstag abend 7½ Uhr 
im Schützenhausgarten eine große Muſtkauf⸗ 
führung. . 

— Das Stimmfeſt der „Liederfreunde", bei 
dem die Bäſſe die Feſtgeber find, ſollte bekannt⸗ 
lich morgen abend fattfinden. Wegen nicht ge» 
nügender Vorbereitungen, woran die letzten Ver⸗ 
anſtaltungen auf geſanglichem Gebiet die Schuld 
tragen dürften, iſt dasſelbe jedoch auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt verlegt worden. 

— der Zirkus N. Schwarz wird heute abend 
ſein dreitägiges Gaſtſpiel mit einer Galavorſtellung 
auf dem Turuplatze eröffnen. 

— die Straßenregulierungsarbeiten am 
Theaterplatz ſchreiten ſchnell vorwärts und laſſen 
den ſchöͤnen Bau des neuen Stadttheaters immer 
beſſer hervortreten. Durch das Abtragen der 
Grabenſtraße wurde eine Tieferlegung der 
vergangenen Jahr gelegten Gasleitung erforderlich.“ 
Die Rohre mußten um 50 bis 60 om geſenkt 
werden. 

x Zugverſpätung. Bei Weißenhohe ent⸗ 
gleiſte heute Nacht ein Güterwagen und ſperrte 
das Geleiſe. Der heute früh fällige Zug 23 aus 
Berlin traf infolgedeſſen mii über einer Stunde 
Verſpätung in Thorn ein. Die Anſchlüſſe wur⸗ 
den ſämtlich verfehlt. 

— Fahrrad diebſtahl unter eigenartigen 
Umſtänden. Während geftern gegen Abend ein 
Radler, der in der Nähe des Hauptbahnhofs ih 
zwei Damen (?!) anſchloß und fein Fahrrad 
an den Damm an der polniſchen Weichſel ſſellte, 
mit dem einen weiblichen Weſen den Weg in die 


1 


Bazarkämpe einſchlug, blieb das andere bei dem] Dunkelheit Feuerwerk und Tanz ſtatt. Das 
Rade zurück. Als die beiden jedoch nach kurzer] Nähere über Eintrittspreiſe pp. wird in unſerer 
Zeit zurückkehrten, waren ſowohl Nad als auch Zeitung veröffentlicht werden. 
Ueber den Verbleib 


Wächterin verſchwun den. 
derſelben verlautet bis jetzt noch nichts. 

t. Stadttheater. Im Theater fand am Donnerstag 
eine elektriſche Probebeleuchtung ſtatt. 

t. Schiller und Goethe vor dem Stadttheater. Ein 
Thorner Bürger hat zum äußeren Schmuck des neuen 


Stadttheaters die beiden Kolloſſalfiguren von Schiller 


und Goethe geſtiftet. Die Gebilde werden 2 Meter Höhe 
Haben und find aus bläulichem Sandſtein hergeſtellt. 
— Don den Walldurchbrüchen. Das Waſſer 
des Stadtgrabens am Bromberger Tor iſt, um 
die Arbeiten der Dammſchüftung zur Anlage 
der Durchbruchſtraße zur Bromberger Vorſtadt 
zu fördern, abgelaſſen worden bezw. der Stadt ⸗ 
graben auf dieſem Teile verflacht. Die Er dar⸗ 
beiten nehmen einen raſchen Fortgang, ganz be 
ſonders bei dem Durchbruch nach der Culmer 
Vorſtadt, wo bereits auf der dem Wall gegen⸗ 
überliegenden abgeholzten Seite im Glacis fleißig 
gearbeitet wird. 

— Glückliche Nimrode. Ein ſeltenes „Jagd⸗ 
glück“ ereignete ſich, wie aus Gollub berichtet 
wird, auf dem Anſiedelungsgut Napolle. 
3 Sonntagsjäger erlegten am erſten Tage der 
Hühnerjagd ein Kalb, welches zum Zuchtbullen 
beſtimmt und der Stolz eines Anſiedlers war. 
Der Hütejunge kam mit dem Schreck davon und 
ſuchte das Weite. Die Jäger verweigerten die 
Mitnahme der Beute. Wie wir erfahren, 
gehört die Jagd einem hieſigen Handwerksmeiſter, 
der mit einem bei ihm zu Beſuch weilenden B:r- 
wandten auf die Pürſche zog. 

— Cadenbrand infolge Erplofion. Als 
heute früh 7%, Uhr der Kaufmann Friedrich 
Roß, der in der Mellienſtraße 114 eine Hökerei 
betrieb, feinen Laden betrat, um eine Kundin zu 
bedienen, bemerkte er unter dem Beennſpiritusfaß, 
das 160 Liter hält, zurzeit jedoch nur halb ge⸗ 
füllt war, kleine Flammen. Er verſuchte, die 
ſelben mit dem Fuß auszutreten, was ihm jedoch 
nicht gelang. Nunmehr nahm Herr Roß einen 
naſſen Lappen zur Hand und verſuchte hiermit 
das Feuer zu dämpfen. Als auch ein größerer 
naſſer Scheuerlappen nichts half, da die Flammen 
bereits größeren Umjang angenommen hatten, fo 
nahm Herr R. das Spiritusfaß vom Vock und 
wollte es zur Tüte hinaus auf die Straße werfen. 
Er brachte es jedoch nur bis zum Ausgang im 
Baden und wandte ſich der Brandſtätte zu. 
Auf einmal gab es jedoch einen Kall, und zum 
Spundloch ſowie zum Krahnloch ſchlugen die 
Flammen heraus; Nrahn und Stöpſel wurden 
Herausgejchlagen. Frau Roß, die hinzugekommen 
war, trug hierbei Brandwunden im Geſicht davon, 
auch brannte ihr das Kopfhaar an. Herr Roß 
ſelbſt erlitt ſchwere Brandwunden am rechten Fuß 
und geringfügige an den Händen. Das Feuer 
verbreitete ſich nun mit großer Schnelligkeit 
über den ganzen Laden, der vollſtändig auß- 
brannte; ebenſo wurde die angrenzende Wohnung 
der Familie Roß vom Brande betroffen. Ferner 
brannte die in der erſten Etage gelegene Wohnung 
des Herrn Hauptmann Kaiſer vom Pionier⸗ 
Sataillon Nr. 17 aus. Wie das Feuer ent- 
ſtanden ift, if zurzeit noch nicht auf 
geklärt. Jedenfalls iſt ein Streichhölzchen oder 
ein brennender Zigarrenſtummel unachtſam auf 
die Erde geworfen worden und dem Faß zu nahege⸗ 
kommen. Mit den Löſcharbeiten war die vor⸗ 
ſtädtiſche Feuerwehr beſchäftigt. Es wurde zwar 

auch ein Löſchzug der ſtädtiſchen Feuer wehr 
regutriert; derſelbe konnte jedoch nach kurzer Z ut 
wieder abrücken. 

— Gefunden in der elektriſchen Straßenbahn 
vier Damen- Regenſchirme, ein Sonnenſchirm 
und ein Paar Zwirn-Handſchuhe; in der Nadel⸗ 
Holjbaumjchule an der Vockco wſtraße 136 polniſche 
Fibeln; auf dem altſtädtiſchen Markt ein 
Pompadour; in der Brombergerſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt und zwei kleinen Photographien. 
— Bugeflogen ein Kanarienvogel bei Förfter 
Neipert, Bromberger Vorſtadt (Forſthaus). 


— Meteorologifpes. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur + 21, niedrigſte + 7. 
Buftdrud 27,11. Wetter: Heiter. Wind: W. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,48 Meter. 
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Moder, 26. Auguſt. 
— Sedanfeier. Am Donnerstag abend 
Uhr traten die Vorſtände der einzelnen Vereine 
im Lokale von Rüſter zuſammen, um eine ge⸗ 
meinſchaftliche Feier des Sedantages zu be⸗ 
| Frechen und das Feſtprogramm feſtzuſetz n. 
Ei waren vertreten der Schützenverein, Veteranen⸗ 
verein, Männer- Turnverein, Freiw. Feuerwehr, 
Kriegerverein und Jugendwehr. Ausgeſchloſſen hat 
ſich die Liedertafel Mocker aus unbekannten 
Gründen. Die Leitung der Verſammlung wurde 
dem Herrn Kreisbaumeiſter Krauſe übertragen, 
welcher auch zum Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes 
gewählt wurde. Es wurde beſchloſſen, das 
Sedanfeſt am Sonntag, den 4 Sep⸗ 
tember, im Wiener Ciſe zu feiern. Um 
2 Uhr 45 Min. nachm. treten sämtliche Vereine 
vor dem Amtshauſe an, von wo aus um 3 Uhr 
der Feſtmarſch beginnt. Um 3 ½ Uhr beginnt 
das Gartenkonzert. Während des Konzerts und 
in den Pauſen finden Uebungen des Männer⸗ 
Turnvereins, die Feſtrede und bei einbrechender 
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Wenn 


Die 
dieſelbe ftattfindet, noch bekannt gegeben. 


0 Kleine Chronik. 


von ihrem Manne gettennt lebt, und erſchoß ſie 
in ihrem Bett. Etwa eine Stunde fpäter erſchoß 
er ſich ſelbſt im Stall desſelben Hauſes. Er 
hatte vor Jahren ein Liebesverhältnis mit der 
Veronika Gres, und ſchon damals unternahm er 
gegen ſie einen Mordverſuch. In Frühjahr 
dieſes Jahres hatte er die über ihn verhängten 
2½ Jahre Gefängnis verbüßt und brachte nun 
ſeinen Plan zur Ausführung. 

Der Blitz erſchlug in Ottweiler bei 
Neunkirchen eine Bergmannsfrau, als ſie am 
Tiſche ſizend in dem Gebetbuche las. Die Frau 
war Mutter von acht Kindern. — Von einem 
anderen merkwürdigen Blitzſchlag wird aus Fiume 
gemeldet: Ein armes Weib, das bei Portore 
mit ſeinen zwei Kindern etne Kuh auf einer 
Wieſe hütete, nahm bei Heranuahen des Ge- 
witters die beiden Rinder in die Arme, und, von 
der Ruh gefolgt, trat fie den Heimweg au. Auf 
einmal fisl ein Blitz, welcher der Frau ein Kind 
im Arme tötete und dann die Ruh erſchluz. Die 
Frau und das andere Kind blieben unverletz!. 

Eine jugendliche Verbrecherin. 
Wegen Giftmordes wurde in Olberhau bei Stadt⸗ 
ſulza das 15jährige Dienſtmädchen E uma Aenold 
aus Sayda verhaftet und in das dortige Amts⸗ 
gericht eingeliefert. Die Arnold war bei dem 
Pfarrer Elſaſſer in Stellung und hitte dem 21/,- 
jährigen Kinde Lyſol gegeben. Sie geſtand auch 
ein, in voriger Woche das Pfarrhaus in Brand 
geſteckt zu haben. 

* Ueber daz ſchwere Gruben⸗ 
unglück in dem Kaliwerk Eime wird noch 
gemeldet: Nachdem erſt im Mai dieſes Jihres 
in dem Werk eine Exploſion ſtattgeſunden hatte, 
durch die ein Bergmann getötet, drei andere 
ſchwer verletzt wurden, fand am Dienstag abend 
kurz vor 6 Uhr in dem Schachte abermals eine 
ſchwere Exploſion ſtatt, bei der 4 Bergleute ge 
tötet, 11 ſchwer und 5 leicht verletzt wurden. 
Die Mannſchaft hatte ſich um 2 Uhr in den 
Schacht begeben, wo in einer Tiefe von 675 
Metern Sprengungen des Geſteins ſtattfinden. 
Gegen 5 ¾ Uhr erfolgte plötzlich ein Zündſchlag, 
der durch das Löſen von Sprengſchüſſen verur⸗ 
ſacht wurde. Das Werk beſchäftigt gegen 300 
Arbeiter, und der laute Schlag, den das Los- 
gehen verurſachte, rief unter der großen Zahl von 
Arbeitern Schrecken hervor. Man ging fofort 
an die Rettungsarbeiten im Schacht, die aber 
infolge der Zerſtörung dez Wetterſcheiders, der 
Spurlatte und des Förderkorbes mit rieſi zen 
Schwierigkeiten verbunden waren. Man mußte 
zur Bergung der Verunglückten vorläufig eine 
Kübelförderung in den Schacht hineinbauen, was 
längere Zeit in Anſpruch nahm Eeſt gegen 10 
Uhr abends gelang es, den erſten Schwerverletzten 
zutage zu kördern. Un ½2 Uhr nachts waren 
ſämtliche Verwundete geborgen. 20 Arbeiter, die 
auf der Schachtſohle gearbeitet hatten, waren 
durch den Züudſchlag verwundet oder getötet 
worden. Die Schwerverletzten wurden mit dem 
erſten Frühzuge nach Göttingen ins Krankenhaus 
geſchafft, andere ins Krankenhaus zu Hannover. 
Nan bat jofort bei der Feuerwehr in Hannover 
um Hilfeleiſtung, und dieſe fandte ein Automobil 
mit dem Sauerftoffgerät, damit die Arbeiter beſſer 
in der Grube vordringen konnten. An der Un⸗ 
fallſtelle hatten ſich fofort Hunderte von Menſchen 
aus den Nachbarorten eingefunden. Die Trauer 
in den betroffenen Familien iſt groß. Die Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten im Schachte dürften mehrere 
Wochen in Anſpruch nehmen. 

Fabrikbrände. Mittwoch Nacht gegen 
2 Uhr brach in der Eisſchrankfabrik von Gibdel 
Feuer aus, das ſich auf die Klavlerfabrik von 
Eduard Hilger ausdehnte. Beide Fabriken brannten 
vollſtändig aus. In der Hilgerſchen Fabrik wur⸗ 
den 50 Klaviere durch Feuer zerſtört. 

»Sturmverheerungen. In Dunalelo 
und Umgebung richtete Mittwoh ein Zyklon 
große Verheerungen an. Zahlreiche Bäume wurden 
entwurzelt, Dächer abgehoben und mehrere Per⸗ 
ſonen verletzt. 

* Steuerlos auf hoher See. Das 
italieniſche Handelsſchiff „Giaſeppe“, das auf der 
Fahrt von Montevideo nach Venedig begriffen 
war, iſt in der Nähe der Isola Groſſa in einen 
Siroccoſturm geraten. Das Schiff wurde auf 
die Seite geworfen, das Steuer zerbrach, und der 
große Maft wurde gekippt, jo daß das Schiff 
ſteuerlos umhertrieb. Es wurde von einem 
daherkommenden Dampfer ins Schlepptau ge⸗ 
nommen und die Mannſchaft gerettet. 

»Nicht Irrſinn, ſondern Trunken⸗ 
heit. Ein anſcheinend Geiſteskranker aus Berlin 
wurde in der Perſon des 42jährigen Architekten 
Wilhelm Weyrauch durch die Polizei in Mainz 
aufgegriffen und dem dortigen Rochusſpital zu ⸗ 
geführt. W. leiſtete ſich das Vergnügen, mit 


Monats- 
Verſammlung des Kriegervereins am 3. Sep⸗ 
tember fällt aus, und wird der Tag, an welchem 


Mord und Selbſtmord in Lud⸗ 
wigsbafen Der 35 Jıhre alte Heizer Karl 
Diehl aus Kaiſerslautern ſchlich ſich in Ludwigs⸗ 
hafen in die Wohnung der Veronika Gees, die 


zu entſenden. 


laſſung aus der genannten Anſtalt. 
»Eine 


Albertſtadt überſiedelt. Von dieſem Zeitpunkte 


Gefangenen Dienſt verrichten. Vielleicht wird 
auch in den luftigen Riumen des Lazaretts und 
des neuen Offiziergebäudes ein Echolungsheim 
für Militärs eingerichtet. 


* Ein Kameldiebſtahl beſchäſtigt 


gegenwärtig die franzöſiſche Kriminalpolizei. Vor 
i Tagen kam au Algier der Araber Sidi 
ben Azer mit dem Dampfer in Toulon an und 


zwei 


führte zwei Kamele mit jih, die von der Regie⸗ 


rung für den Zooloziſchen Garten um einen 


hohen Preis angekauft worden waren. Nich 
Ausſchiffung der Tiere ließ fie der Ataber in 
einem Stalle unter der Oöhut eines al zeriſchen 
Dieners zucück und ſu hie ſodann ein Hotel auf. 
Am nähiten Morgen waren die Kamele ſamt 
dem Diener verſchw unden. Die Urterfuhung 
hat bisher nur ergeben, daß die „Sch ff: der 
Wüſte“ am nächſten Tage in der Nähe von 
Toulon, geführt von zwei Mittern, von Land- 
leuten geſehen worden find. 


Vom „Naiſer“ der Sahara. Ein 
belgiſches Blatt enthielt dieſer Taze eine Augeige, 
in welcher die Geſandtſchaft des „Kal ſers“ der 
Sahara, Jiq les“ I., von deſſen Wöhnunziſorgen 
wir erſt käczlich berichteten, bekannt gibt, daß der 
„Raifer“ der Sahara fein geſamtes Eigentum in 
Europa verkaufen will und daß Riflektanten fh 
an die eucopäiſche Geſandtſcheiſt des „Nulſers“ in 
Brüffel, Avenue Bouife, wenden mögen. E; 
handelt ſi h um große Liegenichaften im Gediete 
des Departements Sone und Loire in Geöße 
von 3000 Hektar, ſo vie un ſechs Häufer in 
Penis, mehrere groß: Grundſtücke in Reims und 
ziemlich umfangreiche Wildungen in der Nähe 
von Lades und Chs ay. 


2. —.—....— 


Vermiſchtes. 


* Die Laune eines Millionär, 
— ein Erlebnis aus der Welt der Artiſtik. Mit 
Lord Angleſey, dem durch ſeine feminiſtiſchen 
Neigungen, ebesſo wie durch feine wahnwitzige 
Verſchwendungsſucht zum Geſprächsſtoff einer 
ganzen Welt gewordenen Konkurſiſex aul der 
engliſchen Peerage, hatte Herr M. Bobis, der 
Regiſſeur des Viriets⸗Theaters in Liebichs Eiab⸗ 
liſſement (Breslau) vor mehreren Jahren in 
Dresden ein recht amüſantes Eclebnis, das auch 
Schlaglichter auf die intereffante Walt der Artiſtik 
wirft. Er erzähle aus feinen Aufzeichnungen, die 
er der „Bresl. 313.“ zur Verfügung ſtellt, fol⸗ 
gendes: Eade Oktober 1899 ließ mich mein 
damaliger, inz viſchen aus dem Leben geſchiedener 
Direktor R. ins Bureau beordern. IH fand dort 


noch den Perokuriſten eines der größten Jawelier⸗ 


geſchäſte Dresdens und außerdem zwei Engländer, 
die mir als Baronet Paget, Marquis of Ang⸗ 
leſey, und deſſen Sekretär Me. Groſer vorgeſtellt 
wurden. Beide Herren waren bekannte Beſucher 
des Variete z, denn fie hatlen die Gewohnheit, 
füs zwei Plätze ſtets die ganze Otcheſterloge zu 
bezahlen. Der Zweck der Unterhaltung wir die 
Erklärung, His Lordship wollte zur Bühne 
und ausübender Varietéartiſt werden. Das war 
neu; ein Menſch, der angeblich ein Veermö zen 
von 60 Millionen Mark beſitzen ſollte, in eigener 
Equipage fuhr, eine große Vill! allein für ſich 
gemietet hatte, wollte zum Viriets und Geld 
verdienen, denn, ſo meinte der edle Lord, er 
möchte wiſſen, wie es ſei, wenn man ſelbſt „ver⸗ 
dientes“ Geld verbraucht. Das wollte der Lord 
durch Vorführung einer Kaleldoſkop⸗Nammer er⸗ 
reichen, durch welche ein durch eine Beojektiong- 
lampe auf weiße Seide in vergrößertem Maße 
deworſenes, in virſchiedenen Farben gemaltes 
Oenament oder Bild einige Sekunden lang feſt⸗ 
gehalten wird. Der Ariſtoktat gab ſich auch 
ſelbſt einen fpäter in einer Oper verwendeten 
chineſiſchen Artiſtennamen: San Tol. Der 


19 
Direktor ließ — ſelbſtverſtändlich auf Koſten des z pt. 


Marquis — alles nötige anſchaffen. Ganz billig 
war die Sache nicht. An 1500 Mi. koſtete der 


p 
Stoff zum Verdunkeln der Bühne, ein eigenes 8 


Poſtament mußte gebaut werden, dahinter mit 
einem Kopſhalter, wie bei einem Photographen, da 
der Lord den Kopf nie ruhig halten konnte und, 
zum Schluſſe mußten in Berlin die nötigen 
Glasplatten perſönlich beſorgt werden. Nun 
kamen die Proben. Ein Seidenhaus lieferte um 
nahezu 3000 Mark Koſtüme, und nach ziemlich 
einer Woche war der Lord auch glücklich ſo weit, 
daß er wußte, was er mit den Händen machen 
ſollte. Denn er halte bloß ruhig zu ſtehen und 
die Arme offen zu Halten oder nach Bedarf zu 
ſchließen. Anfang Dezember trat der Lord 
öffentlich vor das erſtaunte Publikum und bekam 
zu feinem Debut drei große Blumenkö ebe für 


einer Armbruſt in die Fenſter der Häuſer Pfeile 
Nachdem die Aerzte konſtatiert 
hatten, daß der Eingelieferte nicht irrſinnig, ſon 
dern betrunken war, erfolgte feine ſofortige Ent⸗ 


Feſtung ohne Garniſon. 
Die auf einem 374 Meter hohen Sandſteinſelſen 
am linken Elbufer und an der Dresden » Boden- 
bacher Bahnlinie gelegene Feſtung Königſtein 
wird am 1. Oktober als Garniſon zu beſtehen 
aufhören, da dann das jetzige Feſtungsbataillon 
der 177er dauernd nach Dresden bezw. der 


an wird nur noch ein 60 Mann ſtarkes Wicht⸗ 
kommando auf der Feſtung zur Bewachung der 


ſeine geandioſen Leiſtungen. Sein Sekretär kaufte 
täglich für 60 Mk. Billetts und verſchenkte fie 
noßmütig an die Bekannten des Lords. Troßz⸗ 
dem wurde öfters geziſcht, denn einen jungen 
Menſchen auf der Bühne ſehen, der nichts weiter 
tat, als die Arme auszubreiten und ſich Bilder 
auf den hochadligen Leib projektieren zu laſſen, 
erſchien dem Publikum doch zu ſtupid. Es bildete 
ſich alſo bald eine ganz kräftig eniſetzende Oppo⸗ 
ſition. Jedenfalls bekam der Mann Gage, wenn 
auch nur zum Schein, denn er ließ ja mehr im 
Hauſe, als er hinaustrug. Nachdem er an 15 
Tagen Künſtlerruhm in auß reichenden Duantitäten 
geerntet, ließ er den ganzen Kram hübſch ver⸗ 
packen, in feine Villa ſchaff en, und nahm ſeine 
„Nummer“ bei ſeiner Abreiſe nach England mit. 
Ob er auch im Vereinigten Königreiche das Publi⸗ 
kum mit feinen Darbietungen fo ergötzt hat, wie 
in Dresden, iſt nicht bekaunt, jedenfalls wir es 
eine ganz nette Idee, auf ſo harmloſe Weiſe in 
etwa ſechs Wohen an 10 000 Mark loizuwerden. 


Neueſte Nach richten. 

Graudenz, 26. Auguſt. Der wegen ver⸗ 
ſchiedener Steaftaten ſteckörieflich verfolgte 
Leutnant Walter aus Ritibor wirde in 
Stauden; ergriffen. 

Berlin, 26. Auguſt. Der Leutnant von 
Böttcher aus Mülheim Ruhr iſt am 24. 
Au zuſt in Okahandja am Typhus geſtorben. An 
ihren Verwundungen find geſtorben der R:iter 
Zöllner aus Sgleuſendorf, Kieis Bromberg, 
und der Reiter Arend. 

Wildpark⸗Station, 26. An juſt. Die 
Raiferin mit dem Peinzen Eitel Friedrich und 
der Peinzeſſin Victoria Zuife iſt heute hier ein⸗ 
getroffen und vom Frhr. v. Mirbach em⸗ 
pfangen worden. 


Petersburg, 26. Anzuſt. Die Rıfl. Tel. 
Ay. meldet aus Tſchifu von geſtern: Nich Mit⸗ 
teilun zen von Freusden, die in Tſchifu ein gettoffen 
find, hält ih Port Acthur nach wie vor ſtand⸗ 
haft gegen den Feind, der nach den häufigen Be⸗ 
ſchleß ungen keine Pirlamentäte wizen Ueber⸗ 
gabe der Feſtung mehr ſendet. Der Geiſt 
der Garniſon iſt ausgezeichnet. Ez 
heißt, die Japaner hätten insgeſamt 65 000 
Namn verloren, was fie ſehr entmutet. Beſonder 
der Ausfall am 23. d. M. koſtete fi: viele Opfer. 
Auch haben ſie Mangel an Lebensmitteln, während 
Port Arthur damit wohl verſorgt iſt. 


London, 26. Auzuſt. Daily Telegraph 
meldet aus Tſchifu, daß im Otten von Port 
Arthur das Land zwiſchen Takuſchan 
und dem goldenen Berg im Beſitz der 
Izpater iſt. In Weiten beſiedet ſich die 
Tauben⸗Bai in Händen der Jap auer. 


London, 26. Auzuſt. Den Morgen blättern 
zufolge iſt 25 km von Liaujang ein heftiger 
Rampf im Gange. 


Tſchiſu, 26. Auguſt. Eine Dſchunke, die 
am 22. Auzuſt Port Aethur verließ, ſchützt die 
Zahl der Verwundeten in Pott Arthur 
auf 5000 Mann. 


Tſchifu. 26. Auzuſt. (Renter.) Nach 
hineſiſchen Nichrichten find der goldene Berg 
und das Takuſchan⸗ Fort die einzigen 
Hauptforts, die ſich noch in ſicherem 
Beſitz der Ruſſen befinden. 

O wikokorero, 26. Auzuſt. Dis Haupt- 
quartier iſt hier eingefroffen und hält ſich zu 
ſofortigenm Abmirſch nach O ten bereit, ſowie 
ſämtliche Abteilungen ihre Verpflegung voll er⸗ 
gäszt haben. Starke feindliche Kräfte 
ſind in der Gegend von Otjikong o 
und öſtlich davon als im Abzug befindlich 
feſtgeſtellt. Dis Detachement Winkler wurde bei 
Otjoſondu durch die 6. Kompagnie des 2. Feld⸗ 
tegiments und durch ½ Batterie verſtärkt. 
Giözere Aufkläcungsabteilusgen find am Feinde. 

Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 26. Auguſt. onde fett | 25. Aug. 
Privatdiskont 2% 77 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,30 85,35 
Ruffiſche * ‚216,30 | 216,35 
Wechſel auf Warſchau 16,— _, 
3½ pet. Reichs anl. unl. 1905 19240 | 102,50 
3 pat. 89,90 | 89,90 
3½ pt. Preuß. Conſols 1905 102,20 102.25 
87 989] 89,90 
4 pCt. Thorner Stadianl. 10375 | 103,75 
31, Pr 1 5 98,75 98,75 
3½ pCt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr 7 * 

* ’ ’ 
4 pct. Rum. Anl. von 1894 86,30 86,40 
4 pCt. Ruſſ. unif. St. N. 91,70 — 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 95,.— | 94,90 

r. Berl. Straßenbahn 184,75 | 185,-- 
Deutſche Bank 22,— | 221,— 
Diskonto⸗Kom.-Gef 189,90 189,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 102,50 | 102,60 
Allg. Elektr. A 2 227,90 228,25 
Bochumer Gußſtahl 209,10 | 209,90 
Harpener Bergbau 217,10 | 218,10 

ibernia 259,25 | 261,— 

aurahütte = 20 => 
Weizen: loco Newyen 109% ä [ 109%, 

Pr Sep 180,— | 179,75 

„  Ditober 180,— | 179,75 

" Dezember 182,— | 181,25 
Roggen: Septemoet 140,75 | 140,50 
„ Oktober 143,.— 143,— 
Dezember 145,50 | 145,— 


Epicitud: loco u. 70 N. S.. a 
Wechſel⸗Distont 4 pBt., Senbarb⸗Zinsfuß 5 51. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Schnei- 
dermeiſters lohann Skalski in 
Thorn iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


19. September 1904, 
vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amte⸗ 
gericht in Thorn — Zimmer 
Nr. 37 anberaumt. 


Der Vergleichs vorſchlag und 
die Eiklärung dez Gläubiger 
ausſchuſſes find auf der Gerichts- 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 23. Auguſt 1904. 


Lobert, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Maͤdchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines evan⸗ 
geliſchen ordentlichen Lehrers zu be⸗ 
e a 


n. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark 
bis 3000 Mark. Außerdem wird nach 
endgiltiger Anſtellung ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 400 Mark bezw. 
300 Mark jährlich gewährt. 

Bei der Benfionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehaltes bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten: 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung für den Unterricht in 
Religion und Deutſch oder in Rech ⸗ 
nen und Naturkunde nachweiſen 
können, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10. September 1904 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1904. 


’ Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
kante en des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh 
Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer 
dieſer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 
Eat Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem Falle Beſtraſung ge⸗ 
mäß Feld» und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 § 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß 8 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 

Thorn, den 18. Mai 1904. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 20. d. Ms. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in Schönwalde eine bei 
dem Gemeindevorſteher Herrn Tresp 
untergebrachte 


£okomobile nebst Dresch; 
kasten N 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 26. Auguſt 1904. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 


Oefftutlicher Ankauf. 


Sonnabend, den 27. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchaͤftszimmer 

200 Ztr. reine, gesunde, 
grobe Weizenkl:ie, 


eſackt, zur ſofortigen Lieferung franko 
8 für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Prima obersch. Steinkohlen 
Klobenholz h . Il. Klasse, 


omie 


offeriert billigſt frei Haus 
Hax Hendel. Mellienſtraße 127. 


Corsetts 


in den neueften 9 
nu den billigſten Pre 


S.Landsberger, 


Heil igegeitſtraße 18. 


„„ 


Sh>>>>>>> 


Auskunftei 
Hannover, Grünstraße 11. 


Malergehilfen 
und Änstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter 


2 Lehrlinge verlangt 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Für mein Kolonialwarengeſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober einen 


Suche Kinderfräulein, muſikaliſch, 
zu größeren Kindern nach Rußland. 
Lewandowski, Heiligegeiſtſt. 17. 


Filialenleiterin, 


die Kaution ſtellen kann, unter günſt. 
Bedingungen geſucht. 
R. T. 1904 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Für mein Wurftwaren =» Geſchäft 
Gehalt eine tüchtige 


gebildete, junge Dame 


ſucht Stellung als Geſellſchafterin u. 
Stütze. Off. unt. N. L. 
Swierzunko per Thorn. 


de ich auf 

Geldsuchenden Vans. graf 
und franko Prospekt. 

Bruno Lamme, Berlin SW, 11, 


Ein kleiner Teil meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 


an der Graubenzer Straße, iſt vom 
1. Oktober ab noch zu vermieten. 


Getreideeinfuhrscheine mu: 


Max Wolff, Berlin, Oranienburgerſtr. 68, 


Gebrauchte Nähmaſchine billig zu 
verkaufen Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr. r. 


3 grosse Oleanderbäume, 


doppeltblühend, bill. zu verk. Käthner, 
Heppnerſtr. 32, neb. d. Baptiſtenkirche. 


Prima 


x Kohlen, 3 


eriitl, Marke „Matilde“ 


ſen Joie oberſchlefiſche Britetts empfehl. 
zu billigſten Preiſen frei Haus 


Gebrüd. Pichert. A. Petersilge, Schlossstrasse, 


U. Kling, Thorn, 


Dreikastrasse 7, Tete Mauerstrass, 


Hiermit die ergebenste Anzeige, dass ich auf vielseitigen Wunsch 
des geehrten Publikums, mit Gegenwärtigem, in meinem Geschäft ein 
grosses Lager von 


Hüten und Mützen 


für Herren und Knaben wieder aufgenommen habe, hoffend dadurch einem 
oft geäussertem Bedürfnis entsprochen zu haben. 

Indem ich billigste Preise und beste Bedienung zusichere, bitte 
ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens und empfehle mich 


bei Bedarf. 
ä Ergebenst 


C. Kling. 


Uniformmützen, Uniformen, Effekten, Pelzwaren, Hüte und Mützen, 


um iſt der erſte Aufruf ven uns ausgegangen, fo find wir durch das 


a 
vertreter I gefrige Brandunglüd in noch größere Not verſetzt. 
turm ſind geſtern in kaum einer Stunde weitere 
bei hohem Verdienſt ſoſort geſucht. 28 Scheunen und 12 Woh n h ä user 


Es find nun 30 Familien obdachlos. 
geſteuertes Futter iſt in den jetzt niedergebrannten Scheunen verloren 


in Trümmer geſunken. 


„Stella“ 


und Juaſſe - Butan, Die Not ift nun viel größer geworden, jo daß wir 


gegangen. 
oder Herrn Pfarrer Profeſſor Haussen zu 


Herborn, den 18. Auguſt 1904. 


Der Hilfs⸗Ausſchuß. 


Reiſe für die Oberſelunda einer höheren Lehranſtalt der 


prüfung und 3 Jahre Praxis. 
jeden Jahres. Zweijähriger Kurſus. 
meldungen ſind zu richten an die Direktion. 


bau- und Eiſenbahntechnikern. 
des Sommerhalbjahres 2. April 
die Direktion. 


Offerten unter 


ſuche per 1. September er. bei hohem Frau Gertrud Albrecht, 
verkäuferin Neuſtädtiſcher Markt 25. 
8 22 5 naturgetreu, dauerhaft. 
K hfol : 
S0derbrabe 15 e Zähne, Plomben, Kronibere 1866. PER 1875 


neben dem Königl. Gouvernement. 
Gut Leszez 


E. Behrensdorf. 


Neuanfertigung, Umarbeit, 
sowie alle Reparaturen an 


da es mir ſpäter nicht möglich iſt, pünktlich zu liefern. 


gute 


Bei ſtarkem 


Bereits 


dringend um Gaben zur Abhülfe 


bitten müſſen. Gaben bitten wir on Herrn Bürgermeister Birkendabl 
erborn zu ſenden. 
Ueber die eingehenden Beträge wird in den Zeitungen quittiert. 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 10. Oktober. Aufnahmebedingungen: 
allgemeinen 
Unterrichtsverwaltung und 2 Jahre Praxis oder Ablegung der Auſnahme⸗ 
Aufnahmeprüfung im Januar und Juni 
Schulgeld 150 Mark jährlich. An⸗ 


Ayl. Baugewerkschule Dt. Krone yr. 


verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wieſen⸗ 
Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober, 
Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch 


N unterricht wieder auf, vv 


H. Schneider, Nenstädt. Markt 22, 


"oe sum litt ui uur At, 


J. Böhm „Brückenstrasse 32. 


elzsachen 


bitte ich meine werten Kunden ſchon jetzt in Arbeit geben zu wollen, 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


® iſt friſch ein · 
anerkannt Strickwolle In al. re 
= — vorrätig. 


(Schützen⸗ 
haus). 


Hietschold. 


Wer liebt 


ein zartes, reines Geſicht? rofig., jugend» 
friſches Ausſehen? weiße, ſammetweiche 
Haut? und blendend ſchönen Teint? 
Der gebrauche nur Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seie 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Laetz 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
Richard Jacob. 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe, 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
— Fernſprecher 298. — 


Trockenes Kiefern : Klobenholz 
I. und II. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz und Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari. Hol platz a. d. Weichſel 


Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 28. Auguſt. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Gotiesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubfe. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Sarniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Krüger. 
. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 


5 Herr Diviſionsfarrer Krüger. 


Reformierte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiften » Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. 
91% Uhr: Predigt. 
11 Uhr: Sonntogsſchule. 
4 Uhr: Predigtgottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


Mädchenſchule Hioder. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Schule in Stewien. 


Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Schule in Rudak 
Vorm. 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Ev. Uirche in podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmierten Jugend. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kompanie, 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollelte für die kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſe der Gemeinde. 
Nachm. 3 Uhr: Jünglings⸗Berein. 


Chriſtl. Gemeinſchaft innerhalt 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Culmer Chauſſee 42. 
Sonntag, den 28. Auguſt 
Nachm. 4 Uhr: Evangeliſationsver⸗ 

ſammlung, 
Freitag, den 2. September 
abends 8 Uhr: Evangeliſationsver⸗ 
ſammlung. 
Jedermann willkommen. 


AN 
AN 


Nachm. 


Thorner 
Enthaltfamteits - Verein zum 
Blauen Ureuz. 
Sonntag, den 28. Auguſt 1904 
nachmittags 3 Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag, im Vereinsſaale, 

Gerechteſtraße 4, Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann. 


Deutſcher Blau-Nreuz⸗ Verein 
Hocker. 

Am Sonntag, den 28. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag im Vereinslokal, Thorner⸗ 
ſtraße 29. 

Jedermann iſt herzlich willlom men. 


Böhme. 


Hammelſleiſch 


vw 


25 Pfg. Bilets im Vorverkauf pro Perſon 40 Pig. find zu haben in 
der Buchhandlung von Lambeck und Sigarrenhandlung von 
Duszynski, Breiteftraße, 


Böhm. 


THORN, 


Die Abfahrt zum Beſuche der Re⸗ 
gatta in Poſen erfolgt Sonntag früh 
6°° ab Thorn Hauptbahnhof. 

Gäſte willkommen. 


...r. ( ( ( ˖ TEE | 
Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten 
Brückenſtraße 54. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten ; 
Moder, Moltleftraße” 3, 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 127. 


In meinem neuerbauten Haufe find 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 1904 
zu vermieten. Hax Hendel. 


Erdl. Wohnung n. vorne gel., 2 
h. Küche, u. Zub. umſtändh. v. ſof. 


CHÜTZENHAUS. 


Dienstag, den 30. Auguſt er., abends 7¼ Uhr 


Grosses Monstre-Konzert 


zum Beflen des Invalidendant zu Berlin gegeben von ſämtlichen Infanterie 
Muſikko ps der Garniſon (Regt. 21., 61., 176.) 


— Auserwähltes Programm. 
Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Militär vom Feldwebel abwärts 


tn. « 


8. 
Bäderftr. 3. Daſ. II. Fim f. eine der, 4 


2 möbl, Zimmer Benfion “un 


vermieten Araberſtraße 3, I. 


m" Sim. mit Penſion jof, bill. 3. 


hab. Schuhmacherſtr. 24,3 Tr., x 

1 groß. rotbrauner 

Achtung! Hund mit schwarz. 

Halsband und Ring, auf den Namen 

Heltor hörend, iſt vorgeſtern, Mitt⸗ 

woch Abend in der Nähe der Brücke 

abhanden gelommen. Der der 

wird erſucht, ſofort gegen Belohnung 

in der hieſigen Polizeſwache Anzeige 
zu erſtatten. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 26. August 1904. 
Der Markt war gut beſchickt. 


tebr. | Doch 
niebr. 
| Preis. 


100g. 


12 6013 20 
1180126 
126013020 


BR 1680 


a 
ee ae 
2 


Schweinefleiſch 
Karpfen 


2 
= 
8 
EE 
& 
2 
= 


. 1 
Kilo | 1 
Schock are 3 
Pfand | 10 — 20 
Kirſchen . 
Stachelbeeren 0 
Spinat - 
Blumenkohl 
Wirſingkohl 5 
Weißlohl 5 
Kohlrabi 
Mohrüben 
rüne Bohnen 


Butter | 


Mand.——— — 
Pfd. — 10 — 
BD. 1 —— 

wiebeln ifo — 20— 25 

Gurken Mand.——— 


Neue chem. - techn. 


Fabrikationen. 


Komplette Einrichtungen und er- 
probte Verfahren hierzu liefert: 
Fallnicht's Laboratorium 
G. m. b. H., Eidelstedt 73 
b. Hamburg. (Geschäftsgrün- 
dung 1882). Einziges Unternehmen 
d. Art, Vor Nachahmung wird 
gewarnt, Verlangen Sie Gratis- 
zusendung unseres Hauptkataloges, 
Tausend Anerkennungen, 


Be ierzu Beilage 
aan latt. 2 


Er 


1 


r 
2 
8 22 
x 2 
4 
8 


E. 


horner 


Oſldeutſche Zeitung 


Br. 


Was 


Sonnabend, den 27. Auguſt. 


iſt Glück? e 


2 ” 


nterhaltungsblatt 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


Original⸗Roman von Alexander Römer. 


n— een 


(10. Fortſetzung.) 


Arthurs kräftige Natur, welche den ſtärkſten Zu⸗ 


mutungen ſtandhielt, verſchaffte ihm einen gewiſſen Ruf, und 
es waren ſchon oft genug Wetten gemacht worden, um ihn 
zu Fall zu bringen. Es war bisher keinem gelungen. Ein 
Etwas in ihm leiſtete der tieriſchen Völlerei Widerſtand, 
es gab für ihn eine Grenze, wo er inſtinktiv innehielt, wo 
er ſich plötzlich aus dem Taumel aufraffte und ernüchterte. 
Ein gewaltiger Ekel ob ſolchen Treibens arfaßte ihn dann, 
eine Traurigkeit, welche, wenn ſie von den Genoſſen bemerkt 
wurde, ſpottend des Weines Geiſter genannt wurde. Heute 
achtete keiner außer dem dicken Rittmeiſter auf ihn. 

„Ich will zum Aufbruch blaſen,“ ſagte dieſer, „es iſt 
hohe Zeit, ſonſt werden Sie die Geſellſchaft gar nicht los.“ 

„Ich glaube es ſelbſt, ſie müſſen an die Luft geſetzt wer⸗ 


den,“ entgegnete Arthur lachend, „obgleich den langen 


Dingern da“ — er wies auf die aus den Eiskübeln hervor⸗ 
ragenden Silberköpfe —„noch hätten die Hälſe gebrochen 
werden müſſen.“ 

Ein ſehr wirr durcheinander tönender Geſang erhob ſich 
vom untern Ende der Tafel; ein blonder Aſſeſſor hatte ein 
Trinklied angeſtimmt und ſeine Nachbarn ſekundierten ihm 
in falſchen Tönen. Auf dem Diwan lag lang ausgeſtreckt 
einer der jungen Gutsbeſitzer und ſchnarchte wie ein Bär. 

Arthur hielt ſich lachend die Ohren zu. Der Rittmeiſter 
erhob ſich ſchwerfällig und kommandierte: „Aufſitzen, meine 
Herren! Es iſt Zeit zu einem Ritt in die Abendkühle.“ 

Das Kommandowort wirkte, die meiſten rüttelten ſich, 
verſuchten es, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen, zogen die Nach⸗ 
barn mit ſich empor. Man nahm ſich zuſammen, ſtellte ſich 
feſt auf die Füße, trank noch ein paar Schluck von dem vor⸗ 
hin ſervierten ſchwarzen Kaffe ſchüttelte dem Wirt die Hand, 
ſtammelte allerlei Unzuſammenhängendes, oder ſtieß in 
lärmenden Beteuerungen die Verſicherung hervor, daß es 


wieder einmal famos geweſen ſei, ein kapitales Frühſtück, 


daß man nur bei Freund Asberg ſo ſpeiſe und trinke. 
„Ha, ha, ha! Sie find ganz mordsmäßig ſchlau, As⸗ 
berg,“ ſtammelte der blonde Aſſeſſor und machte vergebliche 
Verſuche, mit ſeinen zitternden Händen den Hirſchfänger 
umzuſchnallen. „Sie fallen das Leben von allen Enden an. 
Bei den Weibern ſind Sie überall Hahn im Korbe, und die 
Männer trinken Sie ſämtlich unter den Tiſch.“ : 
Der Rittmeiſter verſuchte ihn heiieite , Sieben und 


vorwärts zu drängen, aber es ung ihm nicht. 

„Sagen Sie mal, Asberg, eins nur noch,“ lallte der 
Trunkene, „die ſchwarze Teufelshexe, die Kelaſſy — ich 
weiß es, ſie iſt auf Ihre Veranlaſſung engagiert — man 
wagt ſich nicht heran, weil man meint, ſie iſt in Ihren Hän⸗ 
den, — wie ſteht es damit? Mir ſchien's, als gäben Sie 
nichts mehr auf die Kleine, das arme Ding ſchmachtet und 
wird am Ende gelb und häßlich, wenn ſich nicht ein anderer 
über ſie erbarmt.“ 

Auf Arthurs Stirn bildete ſich die bekannte Falte, — 
ein homeriſches Gelächter erſcholl im Kreiſe, man war ein 
a 5 5 geworden. botts ſich aufaefiſcht und er 
munfert. a 


* 


— 2 


Nachdruck verboten. 
„Ja, Asberg — beim Styr! Sie find zahm geworden 
in 3 Zeit, hölliſch tugendhaft und ſolide 1055 
„Wie der augenblickliche Stand der Dinge beweiſt,“ ſchal⸗ 


- tete Arthur ſpöttiſch ein. 


Der Rittmeiſter brachte die Redenden zum Schweige 
mahnte noch einmal zum Aufbruch. Der Diener trat eir 
brachte die Mäntel und Degen, unter chaotiſchem Lärmen 
entleerte ſich der Speiſeſaal. Draußen hielten die Reitpferde 
und Equipagen ſchon ſeit geraumer Zeit, die Tiere ſcharrten 
ungeduldig mit den Hufen. 

Arthur ſchickte ſich an, den nicht mehr angenehmen Gäſten 
bis zur Haustür das Geleit zu geben. Da hielt ihn der 
Rittmeiſter noch für ein paar Augenblicke zurück. 

„Der Heldrich rührte da eben in ſeinem Weinnebel an 
die Geſchichte mit der kleinen Soubrette, der Kelaſſy,“ ſagte 
er halblaut, „ich war ebenfalls der Meinung, das reizende 
Geſchöpf ſei die Ihre, aber Sie widerſprachen dem Aſſeſſor 
nicht geben Sie da freie Bahn? Sie iſt ja ſpröde, das 
Käferchen, aler Ihr Benehmen in jüngſter Zeit gab freilich 
Veranlaſſung — ah! Verzeihung! Die Erörterung iſt Ihnen 
unangenehm.“ = 

„Keineswegs, Rittmeiſter.“ Aber feine Mienen ver- 
rieten dennoch, daß er peinlich berührt war. „Man wundert 
ſich mitunter über die genaue Beobachtung, die einem zu teil 
wird, und ich will nicht leugnen, daß zu Anfang des Winters 
einige Beziehungen —“ 

„Zu Anfang des Winters — das genügt — ahne voll- 
ſtändig die Situation. Du lieber Gott! unſer einer ge⸗ 
nießt ſeine Freiheit eben, ſo lange es angeht, — und dann 
— na, es iſt für Sie ja immer noch reichlich früh zum 
Rangieren — aber ich dränge mich durchaus nicht in Ihr 
Vertrauen.“ 

„Mein Gott, Rittmeiſter, ich habe gar nichts zu vertrauen. 
Die Ref — nun ja — meinetwegen haben Sie da freie 
Bahn, wenn das gefährliche kleine Ding mit ihrem unga⸗ 
riſchen Blut Sie lockt, ich mache mich meiſt bald aus ſolchen 
Vanden los, ſie werden doch zu Ketten, und mein Wahl- 
ſpruch iſt: Freiheit über alles!“ 

„sa, Sie find— wie fagte der Aſſeſſor doch — mords⸗ 
mäßig ſchlau, ein gefährlicher Don Juan, Asberg, ein äußerſt 
a ich lach 

ie trennten ſich Iachend, Scherzworte flogen hin und 
her zwiſchen dem Wirt und den Reitern und Wagenlenkern, 
das Bild draußen ſah heiterer aus, der wüſteſte Nebel war 
in der freien Luft aus den Köpfen gewichen. 

Die Sonne ſank und in ſchwachen Umriſſen erſchien die 
ſchmale Mondſichel am abendlichen Frühlingshimmel. Aus 
dem Blumengarten herauf und vom Park herüber wehte 
eine laue, würzige Luft, der Tag hatte mit eiſigen Regen- 
und Hagelſchauern begonnen. Arthur ſtand eine Weile auf 
der ſteinernen Rampe und ſah dem letzten der ſcheidenden 
Gäſte nach. Er ſtrich ſich wiederholt über die Stirn, als wolle 
er da die Bilder der letzten Stunden tilgen und neue herauf⸗ 
beſchwören. Die Baumgruppen des Parks färbten ſich be⸗ 
reits in lichten Schattierungen, überall in der Natur regte 


— 


es ſich zum Keimen und Werden. Er atmete tief und ſog den 
kräftigen Erdgeruch ein. 2 F 

Tyras ſprang in lebhaften Sätzen um ihn herum; auch 
er gab ſeine Freude kund, der dumpfen Luft im Saal ent 
ronnen pr jein. Arthur liebkoſte ihn zerſtreut, wehrte ſeinen 
allzu lebhaften Freudenäußerungen und rief, als habe er 
ſich plötzlich zu einem Entſchluß durchgerungen, mit lauter, 
De Stimme über den Hof: „Frank, ſattle mir die 

ie e “ 

Ein flachshaariger Burſche in Hemdärmeln guckte aus 
der Stalltür drüben und rief ſein: „Zu Befehl, gnädiger 
Herr!“ zurück. 5 

Arthur hielt ſich ſtets gediente Militärs zu Reitknechten, 
er war ſelber Reſerveoffizier und hatte manche militäriſche 
Gewohnheit beibehalten. Er behauptete, Disziplin und 
Brauchbarkeit ſei nur bei den in der Front Gedienten zu 
inden. Er machte mit kurzem Ruck kehrt, ging eiligen 
eſten Schrittes durch die flieſengedeckte Eingangshalle in ſein 
nach dem Garten hinaus gelegenes Schlafzimmer. Tyras 
und ſein Kammerdiener folgten. Er ließ ſich den Reitanzug 
bringen, badete das Geſicht in kaltem Waſſer, wechſelte die 
Wäſche und fühlte ſich ganz erfriſcht. 

„Iſt mein Vater zu Hauſe?“ fragte er den Diener. 

„Noch nicht,“ entgegnete dieſer, „aber der gnädige Herr 
erwarten für den Abend einige Herren zum Souper, Fran⸗ 
Lois richtet eben drüben alles in Bereitſchaft.“ 

Arthur nickte und verließ das Zimmer, um ſein Pferd 
zu beſteigen. Er und der Vater bewohnten getrennte Flügel, 
ſie genierten ſich gegenſeitig durchaus nicht aus. Er wußte, 
was es hieß, wenn der Papa Herren zum Souper erwartete, 
da wurde hoch geſpielt bis in den lichten Morgen. 

Er ſeufzte. Beim Spiel beteiligte er ſich prinzipmäßig 
nicht, er hatte es einſt Eberhard geſchworen, und den Schwur 
hielt er. Papa Rommler hatte ihm einen ſubtilen Ehrbegriff 
eingeimpft, der tiefer ging, als die gewöhnliche Kavaliers⸗ 
ehre reichte; aber ſonſt — das ganze Treiben der letzten Jahre 
hätte er doch nicht vor Papa Rommlers Richterauge bringen 


ögen. 

Aber es ſollte anders werden, — er war es müde — er 

wollte einen ernſten Anlauf nehmen und ſich gleich jetzt in 
dieſer Stunde dazu ſtärken. 
. Tyras und die Lieſe beſchnupperten ſich, fie tauſchten 
Zärtlichkeiten. Arthur klopfte mit aufgeklärtem Geſicht den 
ſchlanken Hals des Pferdes. Ein Jagdwagen, auf dem 
vier Herren ſaßen, fuhr in raſchem Trabe vor die Rampe, 
Lieſe ſcheute, bäumte ſich auf den zierlichen Hinterfüßen, 
zitterte noch unter der ſtreichelnden Hand ihres Herrn. 

„Wie nervös die Lieſe iſt,“ ſagte Arthur zu dem Stall⸗ 
knecht, „fie will wirklich behandelt ſein wie ein ſcheues Mäd⸗ 
chen. „Guten Abend, meine Herren, guten Abend, Papa.“ 

Die Begrüßung fand gegenſeitig ſtatt. 

„Willſt du noch reiten? Sind deine Gäſte ſchon fort?“ 
fragte der Domänrat. 

„Vor wenig Minuten ſind ſie abgefahren,“ entgegnete 
Arthur, „und ich muß noch ein wenig Luft ſchöpfen, der 
Abend iſt ſchön geworden.“ 

Frangois, der franzöſiſche Kammerdiener, war herbei⸗ 
geeilt, um ſeinem Herrn vom Wagen zu helfen. Er war 
allein darauf eingeübt, mit geſchicktem Griff den alten Herrn 
zu ſtützen, ſo daß deſſen ſchwerfällige Gebrechlichkeit nicht zur 
Erſcheinung kam. Ja, der Vater wurde alt, trotz aller Ver⸗ 
ſchönerungskünſte. Arthur fiel es heute Abend doppelt auf. 

„Ha, ha, ha!“ lachte der Domänrat zu ſeinen Gefährten 
gewendet, „wie zahm die heutige Jugend iſt, gehen ausein⸗ 
ander, ehe die Sterne am Himmel ſtehen, und der da ſteht 
ſo ſicher auf ſeinen Beinen und trägt 'ne Couleur wie ein 
Milchbart, wenn er ein Herrendiner hinter ſich hat.“ 

„Es war nur ein Frühſtück, Papa, wenn du erlaubſt,“ 
verbeſſerte Arthur. h 

„Ma — dann ein Frühſtück. Wir zechten dazumal anders, 
nicht wahr, meine Herren?“ g 

Die Herren, ſehr wohlbeleibte Gutsbeſitzer, pflichteten ihm 
lachend bei, und ihre Geſichter trugen allerdings „ine andere 
Couleur“ als Arthurs vornehme Züge. Unter allgemeinen 
Scherzen und Neckereien trennte man ſich, die alten Herren 
traten ins Haus und Arthur ritt in den Wald, von Tyras in 
großen Sprüngen begleitet. Ku 

er Reiter ließ die Lieſe anfangs tüchtig ausſchreiten, 

ihm tat eine raſche. Bewegung gut. Dann, als er die Park⸗ 
wenge verlaſſen hatte und tiefer in den Forſt eindrang, gab 
en 


er die Zügel Lofer, und das ſchlanke, graziöſe Tier verfiel in 
langſameren Trab. 

Es war noch licht im Walde, der ſich vom Gute ab über 
eine Meile weit erſtreckte und zur Hälfte noch mit zum Stein. 
huder Gebiet gehörte. Dann erſt wurde es herzoglicher 
Forſt. Das Laub war noch nicht dicht, die friſche Luft, der 
kräftige Waldesodem taten Roß und Reiter gut. 

Die nervöſe Lieſe hob den zierlichen Kopf und tänzelte 
über den weichen Waldboden, für Kenneraugen ein erquick⸗ 
licher Anblick. 

„Sieh, Lieſe, du weißt es ſchon, wohin es heute geht,“ 
ſagte Arthur halblaut, ſich mit ſeiner Stute unterhaltend, 
wie er oft zu tun pflegte, wenn er mit ihr allein war; und 
er ſchwor darauf, das Tier verſtand ihn und hatte ſeine Wit⸗ 
terung ſo fein, wie ein mit Verſtand begabtes Weſen. 

Auch Tyras trabte mit untrüglichem Inſtinkt voran und 
ſchlug durch die Schneuſen und Querwege genau die Rich⸗ 
tung ein, welche ſein Herr heut im Sinne hatte. 

„Sie wird hoffentlich zu Hauſe ſein,“ murmelte Arthur, 
„ich habe eine heiße Sehnſucht, ſie heut abend noch zu ſehen.“ 

Er hatte das Steinhuder Gebiet überſchritten und ritt 
nun durch den Hochthaler Forſt. Dort links am Waldes⸗ 
rand ragte das graue Gebäude mit dem ſtattlichen Sech⸗ 
zehnender über dem Portal hervor, die Ober förſterei, wo 
Re Warbek wohnte. Er wandte ſich rechts und ritt 
anſcheinend wieder tiefer in den Wald hinein. 

Fett dunkelte es doch ſtark, er hielt ſein Pferd mit einem 
Ruck an, ein Bock ſprang über die Lichtung, ſchade, daß es 
gerade hier war und er keine Büchſe zur Hand hatte. Paff! 
da knallte ein Schuß aus kleiner Entfernung — fein Jäger- 
herz ſchlug lebhafter, aber — er wünſchte doch jetzt nicht be⸗ 
merkt zu werden, er lockte Tyras mit ſtummem Wink und 
lenkte die Lieſe, die bei dem Schuß nicht gemuckt hatte, das 
brave Tier — die Uebung neulich hatte alſo geholfen — ſachte 
zurück, bog in den dunkelſten Weg des Reviers ein und 
näherte ſich ſo von einer anderen Seite dem Ziele, dem er 
zuſtrebte 
Der Schütze mußte der Förſter geweſen ſein, der war 
jetzt mit ſeinem Wild beſchäftigt und ihm — zu ſeiner 
großen Befriedigung, aus dem Wege. Da trat es hervor, 
das einſtöckige, weinumrankte Häuschen, mit den hohen 
Buchen, die es beſchatteten. Hinter den Fenſtern brannte 
kein Licht, dunkel und ſtill lag es da im Waldesfrieden, der 
Wind blies durch die Kronen der Bäume, ein mächtiges 
Sauſen und Brauſen erhob ſich über ſeinem Haupt. 

Er ſtieg vom Pferde, ſchlang den Zügel um einen Baum⸗ 
ſtamm, und Lieſe, welche den Platz ſchon kannte, ſenkte den 
Kopf und knuſperte an den Büſchen. 

Mit raſchen Schritten eilte Arthur aus dem Dunkel des 
Forſtes über die Chauſſee, welche am Förſterhauſe vorbei⸗ 
führte. Rechts breitete ſich eine Wieſe aus, von einem Lat⸗ 


tenzaun umfriedigt, den ane er, ging quer über den 
0, 


weichen Grasboden und gelangte fo, ohne daß er vom Hauſe 
aus geſehen oder ſeine Schritte hörbar werden konnten, an 
die Seitenfront des Hauſes, wo ihm Lichtſchein aus einem 
wohlbekannten, erhöht liegenden Fenſter entgegen blinkte. 

Er klopfte mit dem Stiel ſeiner Reitpeitſche an die Schei⸗ 
ben und ließ einen leiſen Pfiff ertönen. Hinter der Gardine 
gab ſich i Heinen su, = Ba ee enge aa 
on einer kleinen Hand zurückgeſchoben, ein Mä 
a auf 75 re VVV 

Haſtig öffnete die Ueberraſchte den Fenſterflügel. a 
‚ „Arthur! biſt du es? Wie du mich erſchreckt haſt — 
eiche Beriet 

„Nichts, Geliebte, nur — ich konnte es nicht aus alten, 
ohne dich vor Nacht noch geſchen zu haben.“ . 

„Du hatteſt Herrengeſellſchaft —“ 

„Die ſich glücklich aufgelöſt hat, — aber ſo komm doch 
raſch heraus, hier iſt gefährliches Terrain. Den Vater hörte 
ich ſchießen drüben und die Mutter? —“ 

„Hat ſich zur Ruhe gelegt, ſie hatte ihr böſes Kopf— 


„Vortrefflichl — nein, du weißt, wie ich es meine, komm 
raſch, zur bekannten Bank, Tyras und Lieſe warten und 
wachen drüben“ 1 
. Er warf Kußhände hinauf und Bertha Fliedner ſchloß 
eilig ihr Fenſter, warf ein Tuch um die Schultern und 
ſchlüpfte durch die Haustür binüber in den Wald. 

* (Jortſetzung folgt.) 


3. 8 


a 


Man ſcheinet, mehr als Andre, die zu neiden, 
Die, durch der eigenen Flügel Kraft gehoben, 
Aus dem gemeinen Käfig Aller ſcheiden. 

* 


Wir arbeiten heutigen Tages alle zu viel, es iſt eine Naft- 
Iofigfeit, die kein vollſtändiges Ausruhen zuläßt und nus 
zur fieberiſchen Aufreibuna bringt. 


Yu 
Hana. 


N Skizze von M. Knie. 
a (Nachdruck verboten.) 


Langſam war der Mond an dem ſternenklaren Himmel 
emporgeſtiegen und übergoß die Landſchaft mit ſeinem ſilber⸗ 
nen Lichte. Aber nicht ſo matt wie bei uns iſt ſein Schein; 
hell leuchtet er in die Cypreſſen, in die Oliven- und Orangen⸗ 
bäume hinein, deren dunkles Grün ſich grell abhebt von 
weißen Marmorwänden. 

Es iſt Athen, und das gigantiſche Bauwerk dort oben auf 
des Hügels Spitze, von dem aus man direkt hineinſieht in 
die alte Hellenenſtadt, in das Gewirr enger ſchmutziger Gaſſen 
auf der einen und die Gärten vornehmer Villen und Pa⸗ 
läſte auf der anderen Seite .. 
iſt die Akropolis. 

Gerade in ſolch' hellen Mondnächten iſt der Anblick dieſes 
marmornen Rieſenwerkes, dieſer halbzertrümmerten blendend 
weiß ſchimmernden Säulenhallen ein bezwingender. 

Der Athener weiß das und dem Fremden erzählt es jeder 
Führer. Selten iſt deshalb an ſolchen Abenden die Akro— 
polis ohne Beſuch ... 0 2 

Weltverloren wandelt hier auch heute Arm in Arm ein 
glückliches Menſchenpaar auf und ab. Es ſind zwei ſtatt⸗ 
liche, ſchöne Menſchenkinder. Er tief brünett und ſie ſo weiß 
wie eine Kirſchenblüte. Dichtes, ſchwarzes Gelock umrahmt 


das edel geſchnittene Antlitz, in dem zwei große, nachtdunkle N 


Augen leuchten. 

Langſam ſind ſie aus dem Schatten der himmelanſtreben⸗ 
den Säulen heraus an den Rand des nach der Stadt zu jäh 
abfallenden Hügels getreten und blicken hinab in das 
Häuſermeer. Ihr zärtliches Geflüſter verſtummt vor der 
Großartigkeit dieſes ſchon ſo oft geſehenen und doch immer 
bezaubernden Bildes. 

Stana, die ſchöne Montenegrinerin, und Dimitrius, der 
Grieche, ſehen lange hinab auf Athen. 

Stana iſt es zuerſt, die das tiefe Schweigen bricht. Zärt⸗ 
lich umfaßt ihr Blick die hohe Geſtalt des Geliebten und 
während ihre Hand hinunterweiſt, ſtößt ſie erregt hervor: 

„Siehſt du dieſe Pracht, Dimitrius! Und kannſt du dann 
begreifen, daß ich mich trotzdem noch manchmal nach den 
ſchwarzen Bergen meiner Heimat ſehne, nach Vater und 
Mutter und.. und...“ 

Ohne den Satz zu beendigen, ſchluchzte ſie leiſe auf. 

Ueber das kühne Geſicht Dimitrius huſcht ein Schatten. 

„Vollende deinen Satz doch,“ ruft er heftig. „Und Ni 
kita, wollteſt du wohl ſagen!“ 

Stana ſchüttelt mit einem geringſchätzigen Lächeln das 
Haupt. Die dunklen Augen richten ſich mit verzehrendem 
Feuer auf Dimitrius, ſo daß dieſer ſie mit einem lauten 
Jubelruf an ſich zieht. b 

Nikita? Ich verachte ihn, ſeit ich dich geſehen, Dimitrius. 
Geliebt habe ich ihn nie, geliebt nur dich. Nur dem Gebote 
des Vaters, der Brüder folgend, wäre ich ſein Weib geworden. 
Da kamſt du und ich liebte Dich vom erſten Blick an. Gern 
floh ich mit dir, ließ Heimat und Eltern zurück, zurück für 
immer,“ ſchloß ſie leiſer. „Ich bin ja auch ſo glücklich in 
deiner Liebe, jo glücklich, aber manchmal. muß ich doch an 
die Heimat zurückdenken, nachts, wenn alles um dich ruht, 
und dann ... dann muß ich weinen — — weinen wie jetzt.“ 

In zärtlicher Sorge ſtreichelt Dimitrius die erhitzten 
Wangen Stanas. Unter Küſſen jagt er ihr tauſend liebe 


Worte, und endlich verſiegt auch der Tränenſtrom wieder und 


die dunklen Augen lachen von neuem, 


. diejes gigantiſche Bauwerk 


Dimitrius kennt dieſe Stunden; er weiß um das Heim ⸗ 
weh jeiner Geliebten. Deshalb führte er fie auch jo gern 
hier herauf, wo das Vergeſſen ihr leichter werden mußte. 
Jetzt nutzt aber auch dieſes nichts mehr. Das Heimweh lüßt 
ſich immer ſchwerer unterdrücken. Tief aufſeufzend gedenkt 
Dimitrius der Zukunft. Was ſoll bei dieſem ewigen Zwie⸗ 
ſpalt der Seele aus Stana werden? Muß ſie nicht zugrunde 
gehen, wenn ſie nicht vergeſſen kann! 25 

Dieſer Gedanke plagt ihn noch, als fie eng aneinander⸗ 
geſchmiegt heimwärts wandern. n 

Dimitrius iſt ein reicher griechiſcher Kaufmann. Auf 
einer Reiſe durch Albanien und Montenegro hatte er Stana, 
die Tochter eines armen montenegriniſchen Landmannes, 
kennen gelernt, und ſchon die erſte Begegnung war für das 
Schicksal beider entſcheidend geweſen. Stang liebte Dimi- 
trius, obgleich ſie Nikita, dem Sohne des Nachbarn, ver⸗ 
ae war, und Dimitrius erwiderte ihre Liebe in gleichem 
Maße. 

Beide flohen nach der Heimat des Griechen und hier 
lebten fie unbeſorgt des Racheſchwurs Nikitas und ihrer 
Brüder auf dem einſam in der Nähe Athens gelegenen Land— 
gute Dimitriſts' ſchon ſeit Monaten ſich und ihrer Liebe. 

Von Nikita und den Brüdern Stanas drang keine Kunde 
zu ihnen. Sie hatten wohl längſt ihre Spur verloren. 


* 7 * 
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Was Dimitrius gefürchtet, trat ein. Stana wurde mit 
jeder Woche trüber geſtimmt. Wenn er bei ihr war, ſchien 
fie allerdings die Heimat zu vergeſſen. Da war ſie fo neckiſch, 
jo zärtlich wie einſt, als fie zuſammen die Grenze Monte“ 
negros überſchritten. Aber wenn er heimkam, ſah er Stang 
oft mit rotgeweinten Augen. Häufig hörte er auch ſchon 
in weiter Ferne ihre Stimme; ſie ſang dann die ſehnſüch⸗ 
tigen Lieder, die der Fürſt der ſchwarzen Berge ſelbſt ſeinem 
Volke geſchenkt hatte. 

Die ſchwarzen Berge! Nur einmal wollte Stana die 

Heimat noch ſehen; nur aus der Ferne die Kuppen der Berge 
ſchauen. Es ging ihr ſonſt wie dem armen Waldvöglein, das 
die Menſchen in einen goldenen Käfig ſperren: ſie mußte 
ſterben an der Sehnſucht . 
Vergeblich verſuchte Dimitrius die Leidende zu tröſten, 
aufzuheitern. Sobald er ihr den Rücken wandte, ließ ſie 
das Köpfchen hängen. Die einſt ſo runden Wangen waren 
ſchmal geworden und unter den großen Augen lagen dunkle 
Ringe, die ſie faſt übernatürlich groß erſcheinen ließen. 

Eines Tages wartete Dimitrius, als er heimwärts kehrte, 
vergeblich auf den gewohnten Willkommensgruß. 

Stana war verſchwunden! Nach den Bergen ihrer 
Heimat war ſie gewandert — wie ein Brief ihm beſagte — 
bald wollte ſie wieder bei ihm zurück ſein. 

Dimitrius wollte die Nachricht zuerſt gar nicht glauben. 
Ein eiſiger Schrecken durchfuhr ihn, als er daran dachte, 
daß Nikita dem Mädchen begegnen könnte. 

Hier gab es für ihn keine Ueberlegung. Er mußte 
Stana beſchützen, retten oder mit ihr zuſammen untergehen. 

Und noch am ſelben Tage folgte er Stana. Tag und 
Nacht reiſte er, bis er die Grenze Montenegros erreicht hatte. 
Von Stana aber hatte er noch keine Spur entdeckt. 

Dieſe hatte das Heimweh und die Liebe zu Dimitrius zur 
Eile getrieben. Bald wollte ſie ja bei ihm zurück ſein. 

Und endlich ſtand ſie hoch oben auf jenes Berges Gipfel, 
von dem aus ſie in das heimatliche Dorf hinabblicken konnte. 

Kahl und öde ragte der Berg empor, und Armut ſchien 
in den kleinen Hütten des Dorfes zu wohnen. 

Stana aber ſah nichts von der Oede und nichts von der 
Dürftigkeit; ſie ſah nur die Heimat. Leuchtenden Blickes um⸗ 
faßte ſie das ganze Bild, und ſo ſaß ſie ſtundenlang auf einem 
Felsblock und ſtarrte hinab in die — — Heimat. 

Und als ſie ſich endlich abwandte, um wieder zu Dimitrius 
zurückzukehren, da ſah ſie unfern von ſich einen jungen Monte⸗ 
negriner ſtehen, der ſich ſtumm auf ſeine lange Büchſe ſtützte 
und haßerfüllt zu ihr herüberblickte. 5 

„Nikita.“ 5 
So unbewußt murmelten die blaß gewordenen Lippen 

amen. 

Des Montenegriners Mund umſpielte ein hohnvolles 
Lachen, Langſam näherte er ſich der entſetzt Zurückweichenden. 


den 


Ja, Nikita iſt es, und er wird Rache nehmen für den 
ihm angetanen Schimpf.“ 

Mit ſchneidender Kälte ſpricht er dieſe Worte. Stana faßt 
nach ihrem Gürtel und zieht den Dolch hervor, aber ſchon hat 
ihn Nikita gefaßt und mit grimmigem Lachen in das Stein- 
gewirr hinuntergeſchleudert. 

Und dann hebt er die Büchſe empor, um Rache zu üben. 

Die furchtbare Gefahr gibt dem Mädchen ſeinen ganzen 
Mut zurück. 

Ein Schlag gegen den Lauf der Büchſe läßt den Schuß 
wirkungslos in die Luft geben, und dann beginnt ein ent⸗ 
ſetzliches Ringen, ein Ringen auf Leben und Tod. 

Die Verzweiflung gibt Stana Rieſenkräfte. Feſt hält ſie 
den Burſchen umklammert und ſucht ihn zu Boden zu drücken. 

Sie iſt ſchön, wunderſchön in dieſem ſchweigenden Kampfe, 
der ihr Antlitz rötet und die Formen ihres üppigen Körpers 
Har hervortreten läßt. 

Doch auch Nikita weiß zu kämpfen. Seine muskulöſen 
Arme drücken Stana, daß ihr der Atem 1 5 1 möchte, und 
langſam, Schritt für Schritt drängt er ſie dem Abhange zu, 
der ſich ſchroff nach dem Heimatsdorfe hinabſenkt. 

Stana erkennt wohl die Gefahr. Verzweifelt ſtemmt ſie 
115 gegen den Boden, und zum erſtenmale klingt ein Hilferuf 
ber ihre Lippen. 8 

„Dimitrius!“ 


Nikita lacht grauenvoll auf, und wilder faſſen ſeine 
rme zu 


du. - 
Da, was iſt das! 

„Stana!“ klingt es ganz in der Nähe. Und „Dimitrius!“ 
ruft Stana noch einmal, aber diesmal jubelnd, denn fie hat 
ſeine Stimme erkannt. 

Mit einem wilden Fluche ſucht Nikita ſich von Stana los⸗ 
eißen, um ſich gegen den nahenden neuen Feind zu wenden. 
Stana aber klammert ſich feſt an ihn; er darf die Büchſe 
nicht erreichen, iſt ihr einziger Gedanke. j 
„Dimitrius muß ſchon ganz nahe fein; deutlich hört man 
ſeine eiligen Schritte. Jetzt taucht er auch über dem Höhen⸗ 
5 empor. Nur wenige Schritte noch, und Stana iſt ge⸗ 
rettet. 
Nikita ſieht es, und eine furchtbare Wut erfüllt i 
graben ſich ſeine Zähne in den Arm des Mädchens. 

Mit einem Schmerzensſchrei taumelt Stang zurück. Und 
i noch ehe ſie ſich eines neuen Angriffes erwehren kann, hat 

er ſie um die Hüfte gefaßt und emporgehoben. 


zur 


Dimitrius kommt zu ſpät. Seine Hände greifen in die 7 


leere Luft. Aus dem Abgrunde zu ſeinen 
noch das grauſige Lachen Nikitas entgegen 
Er hat ſich gerächt! 


Füßen klingt ihm 


geladen, 
kend an. Nach Tiſche führt der Hausherr ſeinen Gaſt durch 


Standpunkt ganz recht, Herr Direktor; denn er hat in der Tat aller 
Bemühungen ungeachtet kein Gehör bei mir gefunden.“ 


* 


Aus der Töchterſchule. Lehrerin: „Wie heißt ‚täufchen, 
betrügen“ auf franzöſiſch?“ — Mariechen: „Tromper.“ — 
Lehrerin: „Gut. Und wie lautet das davon abgeleitete Sub⸗ 
ſtantiv; jemand, der täuſcht und betrügt?“ — Mariechen: 
„Trompeter.“ 


* 


Probat. „Können Sie mir nicht ein Mittel angeben, um mager 
zu werden?“ — „Gehen Sie heute abend in das Wirtshaus zum 
goldenen Löwen und laſſen Sie ſich mit dem dort verkehrenden Dr. 


, Gallig in eine Diskuſſion ein, dann haben Sie gleich Ihr 


Fett weg.“ 
* 


Kinderſegen. Hausfrau zu ihrem Dienſtmädchen: „Wer 
war der junge Mann, der dich geſtern Abend beſuchte, Jette?“ — 
Jette: „Es war mein Bruder, gnädige Frau.“ — „Aber Jette, 
das iſt nun der ſiebente, von welchem du behaupteſt, daß er dein 
Bruder ſei,“ ruft die Frau entrüſtet. — „Aber gnädige Frau,“ bes 
merkte Jette, „es iſt ja bekannt, daß arme Leute den größten 
Kinderſegen haben!“ 

* 


Das verhängnisvolle Telephon. 
Herr P. hat in einem kleinen Provinzialſtädtchen ein Ma⸗ 


nufakturwarengeſchäft. Vor einiger Zeit reiſt er nach Berlin, 


um ſein Lager zu vervollſtändigen. 5 
Nachdem in einem bedeutenden Engrosgeſchäft große 

Einkäufe gemacht, wird er von dem Chef der Firma ein⸗ 

bei ihm zu mittag zu ſpeiſen. Herr P. nimmt dan⸗ 


die eleganten Wohnräume und zeigt ihm auch das Telephon, 


welches die Privatwohnung mit den Lagerräumen verbindet. 


Herr P. hat noch nie ein ſolches Inſtrument geſehen, der 


Gebrauch wird ihm erklärt und nun kann er der Verſuchung 


nicht widerſtehen, dasſelbe praktiſch zu probieren. Er tritt 
daher heran und ruft: „Sind die Waren für Herrn P. ſchon 


4 verpackt und expediert?“ 
bn. Tief 


Sofort erfolgt die Antwort zurück: „Nein, wir müſſen 
uns noch näher erkundigen, er ſoll ein fauler Kunde ſein!“ 
r Landesübliches Tableau! . 


* 
„Einſam bin ich nicht alleine.” Reiſender: „Schaffner, ich 


möchte allein ſein!“ — Schaffner: „Bitte, ſteigen Sie nur 
hier ein.“ — Reiſender: „Da ſitzt ja ſchon ein Herr drinnen!“ 


— Schaffner: „Ja, der will auch allein fein.“ 


Wie es geht. Gertrud: „Wer hätte das gedacht, daß die 
einſt ſo viel umſchwärmte Marie dem alten häßlichen, unliebens⸗ 
würdigen Kanzleiſekretär die Hand reichen würde?“ — Elfe: 
„Gern hat ſie ſich wohl nicht dazu entſchloſſen; aber was blieb 
der 28jährigen übrig? Ihren erſten Liebhaber hatte ſie zum beſten; 
der, mit dem ſie es am beſten meinte, verließ ſie am erſten; da 
mußte ſie ſchließlich den erſten beſten nehmen.“ 


5 Veerrſchieden beurteilt. „Nicht wahr? die muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſchen Vorträge auf der letzten Soiree beim Geheimrat ... 


waren doch ganz entzückend?“ — „Die Verpflegung ließ aber ſehr 


Zeikgemäßſe Tiebesbezeugung. 


An alle Anſchlagsſäulen möcht ich's kleben, 
Der Rohrpoſt zur Beförderung geben. 

In alle Telephone möcht ich's fingen. 

Ja durch Ballonpoſt weiter bringen, 

Die Phonographen ſollten's wiederholen 
Von Afrika bis zu den Polen. 

Durch Nebelhörner möcht ich es verbreiten, 
Dein iſt mein Herz zu allen Zeiten. 


— * 


dm 


— 


Theaterbureau. Direktor (aur Sängerin) 8 „Dem 


Publikum ſind Sie ja unzweifelhaft ſehr ſympathiſch, meine Liebe, 
aber der Rezenſent unſeres Wochenblattes ſpricht Ihnen jede muſi⸗ 
kaliſche Begabung ab.“ — Sängerin: „Da hat er ben ſeinem 


„ & 


viel zu wünſchen übrig.“ — „Ich konnte mich wirklich gar nicht fatt 
hören.“ — „Und ich habe mich tatſächlich nicht fatt effen können.“ 


Am andern Ende. Ein Mann vom Lande beſucht ſeinen in 
der Stadt befindlichen Sohn, der ihn herumführt, wobei der Sohn 
allerhand Heimats⸗ und Kindheits⸗Erinnerungen auskramt. 
„Weißt du noch,“ ſagte er, „wie du mich durchprügelteſt, als ich 
einmal ein Geſchichtsbuch mit in die Kirche genommen und upter 
das alte Geſangbuch verſteckt hatte? Ei, ich fühle heute noch den 
Stock auf meinen Rücken niederſauſen.“ — „Sonderbar,“ ſagte der 
alte Mann, „ich kann mich durchaus nicht mehr auf die Geſchichte 


beſinnen.“ — „Das glaube ich wohl,“ meint der Sohn, „du ſtandeſt 


un 


auch am anderen Ende des Stockes.“ 


— 2 
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Thorner Zeitung. 


Oſtdentſche Zeitung un Generalanzeiger. b 


Sonnabend, den 27. Auguſt 1904. 


Allerſeelen in Japan. 


In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ ver- 
in Tokio aufhält, folgendes anmutige Stimmungs. 


0 


tätige Allerſcelenfiſt, das hier in allen Familien 


gefeiert wird. Auf dem Balkon oder der Veranda 
des Hauſes werden große, aus ganz feinem, ſchön 
mit Blumen bewaltem Papier gefertigte, mit 
Lackrändern und Metallbeſchlag verſehene Lampions 
aufgehängt. In einem der Wohnräume richtet 
Vor dem Götter- 


die Haus ſrau einen Altar ber. 
bilde werden auf eigens zu Opferzwecken gebildeten 


Miniaturholztiſchchen Speiſen und Obſt aufgeſtellt, 


Räucherkerzen brennen in einem Räucherſaß, und 
bei einbrechender Dunkelheit werden die Lampen 
beleuchtet, ein Reiſigſeuer wird auf einer Metal 
platte vor dem Türeingang angezündet, und wenn 
der Rauch auſſteigt und die Flammen em por⸗ 
ſchlagen, kniet die verſammelte Familie nieder 
und mmmelt geſenkten Hauptes — nach budd⸗ 


hiſtiſcher Sitte die Hand flächen an einander reibend 
Sie laden die 
Stelen der Verſtorbenen ein, zu ihren Angehörigen 
in ihr cinſtiges Heim zurückzukehren, und dem 
Volksglauben noch zieht jetzt der Geiſter endloſe 


— uralte, tauſendjährige Gebete. 


Schar von der Totenſtätte hin in das Bereich 
der Lebenden. 


und ſprechen die Familienmitglieder Begrüßungs⸗ 
vebete, für eine kurze Friſt find die Dahin⸗ 
geſchiedenen nicht tot, ſondern wieder daheim. 
Zwei Tage dürſen fie verweilen, am dritten Tag 
abends brennen die Reiſigfeuer abermals, diesmal 
zum Abſchied; unter Gebeten und Geſängen 
werden ſie zurückgeleitet zum Frledhof, den nun 
auch zahlloſe Lampen eihellen, und all dieſe 
Lichterpracht leuchtet ihnen in das Grab hinunter, 
bis endlich die Flammen erlöſchen und ſie welter 
ruhen in Finſtervis und Einſamkeit, bis ihnen 

2. nächſte Allerſeelenſeſt eine neue Auferſtehung 

ringt. 

Die Menge wallt hinaus zu den beiden 
großen Friedhöfen in Abyama und Panaka. 
Ruruma (zweiräderiger Wagen) an Kuruma reiht 
un am Eingang der Totenſtadt, und in den 
Olumenhandlungen herrſcht ein reges Treiben. 
Kränze, wie ſie bei uns üblich find, kennt man 
hier nicht, aber große Bukett, langſtielige, loſe 
zuſammengebundene Blumen und Räucherker zen 
in großer Zahl nehmen die Beſucher mit. Die 
Gräber haben ihren Feſtſchmuck angelegt, und 
damit iſt auch der letzte Reſt von Düſterkeit von 
dem ſo friedlich im Grün eingebetteten Friedhof 
genommen. Er gleicht heute einem herrlichen 
Garten. Schattige Alleen ziehen ſich hin, und 
zwiſchen Bäumen und Büſchen halb verſteckt, 
ſieht man die Grabſtätten verſtreut. Ein einfacher 
Orabſtein, mit dem dekorativen japaniſchen Schrift⸗ 
zeichen bedeckt, daneben einige ſteinerne Tempel ⸗ 
laternen mit hohem gemeißelten Fuß und ge⸗ 
ſchwungenem Dach, Blumenbehälter aus Bambus⸗ 
rohr mit glühenden Feuerlilien, dunkelviolettenen 
Chiyſanthemen, grünen Zweigen darin, ein 
prächtiger Farbenkontraſt gegen den kalten weißen 
oder grauen Stein, iſt ein ſtets wiederkehrendes 
Bild. Ahornbäume, Steineichen, Kirſchbäume 
beſchatten dieſe Stätten des Friedens. Bisweilen 
auch ſieht man eine hohe, nur roh zubehauene 
Steintaſel oder einen Felsblock, der in lapidaren 
Schriftzeichen den Namen des hier Ruhenden 
trägt, und eine Pinie breitet ihre knorrigen Aeſte 
über dieſes einfache, ſtimmungs volle Grabmal 

aug. Die Ueberreſte des feudalen Daimios ruhen 
in mächtigen maſſiven, aus Stein gehauenen 

Mauſoleen, eine Tori (Steintor) ziert den Zu ⸗ 

gang zu dem Platz, der rings mit hohen hundert⸗ 

jährigen Kryptomerien umgeben iſt, in deren 

Get unzählige Zikaden niſten, und dieſer ein⸗ 

önige Geſang iſt der einzige Laut, der die ſeier⸗ 

liche Stille unterbricht, es klingt wie ein Schlummer ⸗ 
lied. Unwillkürlich tritt man leiſe auf und dämpft 
die Stimme deim Sprechen, um nicht die erhabene 
Ruhe der Natur zu ſtören. 

Hie und da zwiſchen den Gebüſchen gewahrt 
man frembartige, ſeltſame Grabſteine, die aus 
einer längft entſchwundenen Zeit⸗ und Kultur⸗ 
epoche ſtammen. Auf einem breiten würfelſörmigen 
Unterſatz ruht eine maſſive ſteinerne Kugel, und 
andere, noch ältere bauen ſich ſchlank auf wie 
eine Pagode und ſind oben mit einem Spitzdach 
bekrönt. Der Stein iſt ſtellenweiſe zerſprungen 
und über und über mit Moos und Flechte be 
deckt, im Laufe der Jahrhunderte iſt der Sockel 
in das Erdreich halb eingeſunken. Rein Blumen⸗ 
ſchmuck ziert dieſe Gräber, keine Räuchern wolken 
ſteigen am Allerſeelentage empor, und nur die 


* 


’ 


oͤffentlicht Baronin Babo⸗Vivenot, die ſich zurzeit 
bild aus Japan: Am 13. Juli begann das drei⸗ 


Ihnen zum Willkommen ift das 
Haus beleuchtet, iſt der Altar mit Speiſen beſetzt 


Vögel nippen in der Mizutani, dem kleinen 
das in jedem altjapaniſchen 
Grabſtein vertieft iſt und das der Regen ſtets 


Waſſerreſei voir, 


von neuem füllt. 


Pag oda. 


ſich klar in der reinen Luft vom H 


und die Natur find eins. 


Offiziere ein, und beſonders dasjenige des Kom⸗ 
— Hiroſe ift daß Ziel vieler Pilger⸗ 
altem. 


kennen gelernt hatte, 


Blumengarten verwandelt. 


Lokales. 
Thorn 26, Auguft. 


— Betreffs Verhütung von Brandſchäden 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten fol⸗ 
genden Erlaß an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
dircktionen gerichtet: Die umfangreichen, durch 
Flugſeuer aus den Lokomotiven hervorgerufenen 
Brandſchäden der letzten Zeit geben mir wieder⸗ 
holt Anlaß, die peinlichſte Ueberwachung der zur 
Verhütung von Feuersgefahr getroffenen Maß⸗ 
nahmen den königlichen Eiſenbahndirektionen in 
Erinnerung zu bringen. Wenn ich auch die 
Schwierigkeiten nicht verkenne, die der gänzlichen 
Beſeitigung des Funkenauswurfs aus den Loko⸗ 
motiven — beſonders bei der Beförderung 
ſchwerer Züge — entgegenſtehen, ſo läßt ſich bei 
ſorgſamer Beachtung der beſtehenden Vorſchriſten 
doch ermöglichen, Zündungen an beſonders ge⸗ 
fährbeten Stellen, ſei es auf der freien Strecke, 
in ausgedehnten Wäldern oder in der Nähe von 
Ortschaften uſw., zu vermeiden. Indem ich auf 
die früheren, in dieſer Angelegenheit ſchon wieder ⸗ 
holt ergangenen Erlaſſe verweiſe, vertraue ich, daß 
die königlichen Eiſenbahndirektionen bemüht ſein 
werden, durch entſprechende Maßregeln Brand- 
ſchäden durch Funkenauswurf der Lokomotiven 
zu verhüten. Zu dieſem Zwecke ſind ins beſondere 
während der herrſchenden Dürre alle Lokomotiven, 
bevor ſie in Dienſt geſtellt werden, unter per⸗ 
ſönlicher Verantwortung des mit der Uebernahme 
der Lokomotiven betrauten Beamten darauf zu 
unterſuchen, ob die zur Verhütung des Funken⸗ 
auswurfs getroffenen Einrichtungen (Funtenjänger, 
Aſchenkaſtenverſchlüſſe) vorhanden find und ſich in 
gutem Zuſtande befinden; auch iſt jedem Loko⸗ 
motivſührer und Heizer durch Beſehlsbuch und 
perſönliche Unterweiſung die peinlichſte Befolgung 
der im $ 27 der Dienſtanweiſung für Lokomotiv - 
führer uſw. gegebenen Vorſchriften einzuſchärfen. 
Verſtöße hiergegen find auf das ſtrengſte zu 
ahnden. Sobald bei Lokomotiven außergewöhnlich 
ſtarker Funkenauzwurf beobachtet wird, haben dies 
die Eiſenbahnbeamten, beſonders der Lokomotiv⸗ 
führer, ungeſäumt zu melden, damit die Lolo⸗ 
motiven einer eingehenden Unterſuchung unter⸗ 
zogen werden. Von den beteiligten Jaſpektions⸗ 
vorſtänden und von den Sachdezernenten erwarte 
ich, daß fie jede Gelegenheit wahrnehmen werben, 
um ſich von der ſorgſamſten Durchführung der 
beſtehenden Vorſchriſten Ueberzeugung zu ver- 
ſchaffen. Nach 4 Wochen iſt zu berichten, welche 
beſonderen Maßnahmen zur Verhütung von 
Feuerſchäden etwa noch getroffen worden find. 

— Schwindel in Serienloſen. In neuerer 
Zeit entfalten die ausländiſchen (beſonders 
Amſterdamer und Kopenhagener) Serien⸗ und 
Prämienlosbanken wieder in Deutſchland eine 
rege Tätigkeit und machen, trotz wiederholter 
amtlicher und außeramtlicher Warnungen in der 
Preſſe, ſcheinbar wieder recht gute Geſchäfte. Ez 
ſei deshalb erneut darauf hingewieſen, daß die 
Teilnahme an den von jenen Bankinſtituten ge⸗ 
bildeten Serienlosgeſellſchaſten nicht allein äußerſt 


Mitten im Friedhof, alles überragend, erhebt 
ſich, ein Wunderwerk der Holzſchneidelun ft, die 
Luſtig bauen ſich die fünf Stockwerke 
mit ihren groziös geſchwungenen Dächern auf, 
Balken und Sparrenwerk find reich verziert, mit 
rotem Lock bemalt und vielſach vergoldet. Die 
Spitze des turmartigen Gebändes bildet die hohe 
zartgeformte Epirale, deren kühn gebogene Linie 
immel abhebt. 
Die Pagoda verſinnbildlicht Buddhas Grab, und 
die Blüten⸗ und Blumen pracht rings umher 
ſcheint wie ein Ausdruck feiner Lehre, Buddhe 


Scharenweiſe finden fich die Beſucher in 
Ac hama bei den Gräbern der im Krieg gefallenen 


Statt des Grabſteines ziert dasſelbe 
noch der hier übliche proviſoriſche Holzbalken, auf 
dem in großen Schriftzeichen Namen und Todes⸗ 
datum des Verſtorbenen geſchrieben find. Ver⸗ 
wandte und Bekannte — Kommandant Hiroſe 
war dem einer ruſſiſchen Dame, die er während 
feines zweijährigen Aufenthalts in Petersburg 
gegebenen Verſprechen 
folgend un vermählt geblieben — hatten ſeine 
Ruheſtätte prächtig ausgeſtattet und in einen 


geringe Gewinnchar cen bietet, 
Veranſtaltungen ſelbſt die 


Berliner Vertreter Domnick der 


Zeugen melden. 
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Kleine Chronik. 


zertrümmert war. 


ſammengeballt. 


in der 


hatte, daß er in der Mordnacht über und über 


mit Blut beſudelt nach Hauſe gekommen war. 


Konetzki wurde daraufhin in Altenbochum ver⸗ 
haſtet und in das Gerichtsgeſängnis eingeliefert. 


Die Tat ruft in der Gegend um ſo größere 


Aufregung hervor, als erſt vor mehreren Monaten 
dort ein Raubmord verübt wurde. 


* Der feſtgenommene Feſtredner. 
In Heringsdorf erregt die Verhaftung eines 
Badegaſtes, der vermöge ſeines vornehmen Auf⸗ 
tretens in den beſten Familien⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen des Seebades Zutritt gefunden 
hatte, Auſſehen. Herr „Hans Gregor v. Bergen“, 
der ſich „Mitglied des Gärtnerplatz⸗Theaters in 
München“ nannte, entpuppte ſich bei ſeiner Ver⸗ 
haftung als ein gewiſſer Adolf Hiſt, der ſeit 
längerer Zeit wegen Unterſchlagung verfolgt 
wurde. Ueberaus komiſch muß es berühren, daß 
dieſer Defraudant juft dazu auserſehen ward, bei 
der Feier zu Ehren dez Geburtstages des Kaiſerz 
Franz Joſef im Lindemannſchen Hotel die — 
Feſtrede zu halten. „Unvorbereitet, wie er ſich 
hatte“, iſt der elegante junge Herr nun von der 
Polizei am Wickel genommen worden. 

* Weinhändler „Sauereſſig“. 8 
einer Namensänderung hat ſich ein Weinhändler 
in Bacharach (Heſſen) unter eigenartigen Um⸗ 


ſtänden gezwungen geſehen. Der Mann führt 


nämlich von Kindesbeinen an den Namen: 
„Sauereſſig“. Da feine ausländische Kundſchaſt 
fh nun abſolut nicht mit der Möglichkeit ab⸗ 
finden konnte, daß jemand, der Sauereſſig heißt, 
auch ſüßen und guten Wein führen kann, hat 
Herr Sauereſſig mit behördlicher Genehmigung 
ſeinen Namen gewechſelt; er heißt jetzt Schellenberg. 


Vermiſchtes. 


* Die Koſaken und der Japaner. 
Wie die Koſaken einen verwundeten Japaner zu 
tröſten ſuchten, das ſchildert Krasnow, der 
Kriegsberichterſtotter des Rußlij Invalid, in 
amüſanter Weile: „Der Japaner, ein Dragoner, 
der bei einem Kanonenſchuß vor Schreck vom 
Pferde gefallen war (7) und ſich beim Fall die 
Stirn zerſchlagen hatte, war von den Ruſſen 
gefangen genommen worden. Der „Feind“ ſaß 
mitten unter den Koſaken und ftöhnte ganz 
fürchterlich; von Zeit zu Zeit blickte er ſcheu 
auf, als fürchte er, im nächſten Augenblicke 
maſſakriert und gefrefien zu werden. Die Koſaken 
aber vergaßen ganz, daß ſie einen Feind vor 


* Ein grauenhafter Raubmord if 
in der Landgemeinde Harpen bei Bochum in 
Weſtfalen verübt worden. Von der Arbeit heim⸗ 
kehrende Bergleute ſanden auf dem von Harpen 
nach Werne führenden Kommunalwege, in einem 
Straßengraben liegend, die anſcheinend beraubte 
Leiche eines unbekannten Mannes, dem die Kehle 
mit einem fcharfen Meſſer bis auf den Wirbel 
durchſchnitten und der Hinterkopf durch wuchtige 
Schläge mit einem Knüppel oder einem Stein 
Der Körper lag in einer 
Lache geronnenen Blutes; die Hände waren wie 
zum Schutze krampfhaft über dem Kopfe zu⸗ 
Die von dem Funde fofort 
benachrichtige Polizeibehörde ſtellte feſt, daß der 
Ermordete der Gemeinde Lär wohnhaft 
geweſene 27 Jahre alte verheiratete Bergmann 
Michael Maleska ſei. Die weitere Unterſuchung 
ergab, daß in feines Familie drei Koftgänger 
wohnen, von denen einer, der Bergmann Franz 
Konetzki, ſich dadurch ſtark verdächtig gemacht 


ſondern auch die | ſich hatten, und betrachteten ihren Gefangenen 
Straſbeſtimmungen 
des § 7 des Reichsgeſetzes vom 16. Mai 1894 
betreffend die Abzahlungsgeſchäfte verletzen. Es 
iſt außerdem ſchon vorgekommen, daß ſolche 
Bankir ſtitute die Serienloſe, auf die fie Anteil ⸗ 
ſcheine ausgaben, garnicht in ihrem Beſitze hatten 
und ſich weigerten, die Gewinnanteile auszu⸗ 
zahlen. Aus dieſen Gründen kann nicht dringend 
genug vor der Teilnahme an ſolchen Gerienlos- 
geſellſchaſten gewarnt werben. Für ein gegen den 
Norbiet 
Kommercebank in Kopenhagen beim Berliner 
Poligeipräfidium anhängiges Ermittelunge verfahren 
(wegen Beihilſe zum verbotenen abzahlungs⸗ 
mäßigen Verkaufe von Prämienloſen) ift ferner 
von Wichtigkeit, daß diejenigen Perſonen, die dem 
von der genannten Bank gebildeten Prämienlos⸗ 
vereine beigetreten find, ſich bei der Berliner 
Kriminalpolizei zu den Akten 6082 IV 3. 04 ale 


mit deutlich erkennbarer Sympathie. „Na ſiehſt 
du, da biſt du gefangen, Brüderchen“, redete ihn 
einer von ihnen, ein Hüne mit einem rotblonden 
Schneiderbärtchen, in ruſſiſcher Sprache an. 
„Kopf hoch! Du darſſt keine Furcht haben; wir 
werden dir ſchon nichts tun!“ Ein anderer 
prüfte mit Kenneiblick das Uniformiuch des 
Japaners und ſagte: „Rote Hoſe, grüne Streifen, 
hübſch ſitzender Rock... Alles, was wahr 
ift: man kleidet fie propre in Ihrer Armee 
Die anderen Koſaken befühlten nun gleichfalls die 
Uniſom und drückten dem Mikado ihre höchſte 
Anerkennung aus; darauf begann einer die 
Muskulatur des Jopaners zu unterſuchen: „Nicht 
über“, ſagte er; „das Volk hat Muskeln, klein, 
aber kräftig.. . . alles, was wahr iſt. Das 
ſchlägt ſich gut.. . Willſt du chfem, Brüderchen? 
Der Japaner, der natürlich kein Wort 
verſtand, legte ſich immer wieder die Hand an 
den Kopf und ſtöhnte zum Steinerweichen. 
„Tul's da weh, Brüderchen?“ fragte ein Kosak. 
„Das geht bald vorüber, glaub's. Unſer 
Doktor wird dich ſchon geſund machen 
Dann dreht ſich der Koſak zu feinen Kameraden 
um und ſagte: „Wie wär's, wenn wir ihm 
einen Schnaps gäben? Ich fag’ euch, Brüder, 
Wodka kuriert ſofort... Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen, und alle holten ſofort 
Schnapeflaſchen aus ihren Taſchen hervor, ob⸗ 
wohl die Vorgeſetzten das Wodkatrinken verboten 
haben. Der Japaner ſchien den Schnops ganz 
nach ſeinem Geſchmack zu finden. „Nicht wahr, 
Jopoſchka (kleiner Japaner), das ſchmeckl? 
Tiſchan⸗ho, ruſſiſcher Wodka!“ Der Japaner 
nickte verſtändne voll mit dem Kopfe und trank 
Wod ea, bis ihm das Haupt müde auf die Bruſt 
ſank. Die Wunde am Kopfe hatte er längſt ver⸗ 
geſſen. „Gut, Brüderchen, ſchlaf jetzt; fehlt dir 
gewiß, der Schlaf.“ Man machte ihm ein Bett 
aus Stroh zurecht, legte ihm den Kopf auf einen 
Mantelſack, bedeckte ihm den Kopf mit einem 
Mantel, und bald ſchnarchte er wie ein über 
arbeiteten Weſteuropäer. Der Teckeſſel ſummte, 
und die Schnope flaſche ging im Kreiſe herum. 
Nach einer Paute ſagte ein Unteroffizier: „So⸗ 
bald er erwacht, muß er wieder Wodka 
bekommen, daun vielleicht ein wenig Tee; er iſt 
fo müde, der arme Junge!... Als der 
Japaner erwachte, feierte er mit den Koſaken ein 
großes Verbrüderungsſeſt, und einige Stunden 
ſpäter wankten die Ruſſen mit ihrem Ge⸗ 
fangenen, der kaum noch auf den Beinen ſtehen 
konnte, und wie eine Spiritustonne roch, ins 
Quartier, um den Bombenrauſch gründlich 
aus zuſchlafen.“ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 25. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte 
Faktorei⸗Proviſton uſanzemäßig vom Käufer an den Ber- 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740810 Gr. 

174—182 Mk. bez. 

inländ. bunt 761— 793 Gr. 174—179 Mk. bez. 

inländ, rot 766—777 Gr. 172—173 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkoͤrnig 744—774 Gr. 

127-129 Mt, bezahlt. 

Gerſte: inländ. große 680 — 704 Gr. 139— 147 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 136 Mk. bez. 
Hafer: inländ. 138—142 Mk. bez. 


u][Raps: inländiſch Winter⸗ 198—198½ Mk. bez. 


Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,65 — 9,70 Mk. bez., 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 

Bromberg, 25. Auguſt. Friſcher Weizen 165 
bis 175 Mark, alter ohne Handel. — Friſcher Roggen 
je nach Qualität 120—128 Mark, naſſer unter Notiz. — 
Berſte nach Qualität 120—127 Mart, Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 125—135 Mark, Koch⸗ 
ware obne Handel. — Alter Haſer: geruchfrei 140 bis 
145 Marl, neuer Hafer 125—135 Mar. 


Hamburg, 25. Auguſt. (Vormittags bericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 36¼ Gd., 
ver Dezember 7½ d., per März 38 ¼ Gd., per Mai 
38¾ Gd. Stetig. \ 

Hamburg, 25. Auguft. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Nüäben⸗Nohzucker 1. Produkt Bafis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 20,05, per September 20,10, per Oktober 21,60, 
per Dezember 21,55, per März 21,85, per Mai 21.95. 
Stetig. 

iR agdeburg, 25. Auguft. (Zuckermarkt.) Korn ⸗ 

uder 88 % ohne Sack — — ——,—. Nachprodukte 
5 % ohne Sack —, Stimmung: Stetig. Brot- 
raffinade I ohne Faß 20,50. Kriſtallzucker Im. S. 
20,07½.— 20,45. Gemiſchte Raffinade mit Sack 19,95. 
Gemiſchte Wells mit Sack 19,57%, Stimmung: 
Feft. Rohzucker I. Produkt Tranfito f. a. B. Hamburg 
per Auguß 21,00 d., 21,20 Br., —,— bez., p. Okt.⸗Dezemb. 
21,50 Gd., 21,60 Br., —,— bez., per 3 ärz 

7 0 Br., —,— bez., per Apeit 21,80 Gb., 
21,90 Br., —,— bez., per Mai 21,95 Gb., 22,00 Br., 
—.— bez. — Ruhig, ſtetig. 


Laden 
in beſter Lage der Breitenſtraße, ſehr 4 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei:Derordnung 


Täglich neue Sendung: 5 — 0 e a men menu 
Lidl. Neintrauben, A 


preiswert ſofort, oder I. Januar zu 


2 vermieten. Offerten unter A. 7000 
Auf PH, 4 751137 ar in u Aber die Allgemeine Ihöne, groge, Tühe Trauben, Schuhwarenhaus an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) in Verbindung mit Pfund 40 PF — A Eine herrſchaftl. Wohnung 
58 6, 12 und 15 des Geſetes über die Poltzei Verwaltung vom 11. März Ge Eine herrſchaftl. Wohnung 
1850 (G.⸗S. S. 265) verordne ich für den Umfang des Regierungsbezirks in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. in der 2. Etage, beſtehend ous 
Marienwerder nach ale eee 105 3 was folgt: 0 * 1 e großem 
. Meldebehörden. I Sak ubehör ver I. Ditober cr. zu ber⸗ 
Meldebehörde im Sinne dieſer P lizei⸗Verordnung tft in den Guts ⸗ ar ä 7188, 2 5 BER mieten Brückenſtr. 18, II. 
bezirken der Gutsvorſteher, in den Landgemeinden der Gemeindevorſteher 26 Schuh macherſtraße 26 Grösste Schuhfabrik Berlin's Zu erfragen Schillerſtraße 8, LI. 
und in den Stadtgemeinden die Ortspolizelbehörde (Einwohnermeldeamt). Filialen: G. m. b. H. Daſelbſt iſt auch eine Keller- 


wohnung, geeijnet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Culmerſtraße 10 


Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober 194 zu vermieten. 
Raeskowski. 


Wohnung, 
Bacheſtr. Ur. 17, II. Etage 6 Zim. 
nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herrschaftliche Wohnung, 
in der II. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ꝛc. 
iſt billig zu vermieten. 
Sahnarzt Meisel, Breiteſtr. 37, II. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Tuch macherſtraße 7, 
Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart. Gerechteſtr. 8/10. 


Eine Ballon⸗Wohnung 
in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 5 


1 § 2. Abmeldung. 

Wer feinen Wohnfig oder dauernden Aufenthalt in einem Gemeinde ⸗ 
oder Gutsbezirk aufgiebt, hat ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden 
Perſonen, welche an dem Abzug teilnehmen, bei der Meldebehörde des Ab⸗ 
zugsortes perjönlich oder ſchriftlich abzumelden und hierbei denjenigen Gemeinde⸗ 
oder Gutsbezirk, wohin er zu verziehen beabſichtigt, anzugeben. Die Abmeldung 
hat in der Regel vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie iſt aber, wenn be⸗ 
ſondere Hinderungsgründe vorliegen, auch noch innerhalb einer 6 tägigen 
Friſt nach dem erfolgten Abzuge zuläſſig. Der Abmeldende hat auf Ver⸗ 
langen der Meldebehörde ſich über feine Identität au zuweiſen. Ueber die 
erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein nach dem angehängten Muſter I 


erteilt. 
8 3. Anmeldung. 


EI 
Wer in einem Gemeinde- oder Gutsbezirk feinen Wohnſitz oder 2 m 
dauernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu feinem Haus ſtande ge- irre enden Ra hatt, offeriert — 


hörenden Perſonen, welche an dem Zuzuge teilnehmen, perſönlich oder F. A. Mogllowskl, Culmerſtr. 9. 5 
Fernſprecher 38). 


ſchriftlich bei der Meldebehörde des Zuzugsortes anzumelden. Die An⸗ 7 
Ital. Weintrauben, 1 


Dodgorz und Culmer Dorftabt. 


eee e Verkaufsstelle in Thorn 


N was erherstrasse 33, Eee Breitestrasse, 


2 
8 
— ſehr bekömmlich. — 9 REN a 
2 
“ 
> 


1 
Alkoholfreies, erfriſchendes, aus ſriſch in * 
! Grosses Lager 


Früchten hergeſtelltes Geſundheusge⸗ 
tränk in Patentflaſchen 
gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


25 Stück für 2 Mark 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent- 


4 


meldung muß innerhalb 6 Tagen nach dem Suzug geſchehen. Erfolgt der 
— beſte gejunde, 


Zuzug aus einem preußiſchen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirk, ſo iſt bei der 
5 von den einfachsten bis zu den elegantesten 
Pfund 40 Pfg., in ganzen Kiſten 


Anmeldung der Abmeldeſchein (8 2 letzter Abſatz) aus dem Abzugsorte vor⸗ 
zulegen. Der Anmeldende hat auf Verlangen der Meldebehörde über ſeine g 
Pfand 32 Pfg. empfiehlt zu staunend dilligen Preisen. 

Ad. Kuss Schilerſtr. 28 


und ſeiner Angehörigen perſönlichen Verhältniſſe Auskunft zu geben und, 
ſofern der Zuzug aus einer nichtpreußiſchen Gemeinde (Gutsbezirk) erfolgt 
oder ein Abmeldeſchein nicht vorgelegt werden kann, fich über ſeine Identität 
auszuweiſen. Ueber die erfolgte Anmeldung wird auf Verlangen ein An⸗ 
meldeſ hein nach dem angehängten Muſter II erteilt. 


§ 4 Anmeldung von Saiſon⸗Arbeitern. 

Wer ſeinen bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort, ohne 
ihn aufzugeben, verlaſſen hat und in einem andern Gemeinde- oder Guts⸗ 
bezirk vorübergehend Wohnung nimmt, um in der Landwirtſchaft ober in 
deren Nebenbetrieben (Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien 
Forſten u. a. m.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an beſtimmte 
Zeiten des Jahres geknüpften Arbeiten in Beſchäftigung zu treten, unterliegt 
der Anmeldepflicht (8 3 Abſatz 1, 3 und 4) mit der Maßgabe, daß ein Ab⸗ 
meldeſchein nicht vorzulegen iſt. Kehrt ein ſolcher Satjonarbeiter wieder 
nach ſeinem bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort zurück, ſo 
unterliegt er dort der Pflicht der Wiederanmeldung. (8 3 Abſaz 1, 3 und 4.) 


$ 5. Wohnungsmeldung. 

Wer in einem Stadtgemeindebezirk ſeine Wohnung verändert, ha 
dies unter Bezeichnung der wenen Wohnung innerhalb 5 Tagen nach dem 
Wechſel perſönlich oder ſchriftlich bei der Meldebehörde zu melden. Ueber 
die erfolgte Meldung wird auf verlangen eine Beſcheinigung nach dem an ⸗ 
gehängten Muſter III erteilt. 

$ 6. Träger der Meldepflicht. 

Zu den in den 89 2 bis 5 vorgeſhriebenen Meldungen ſind auch 
diejenigen personen, welche die Ab- und Anziehenden als Mieter, dienſt⸗ 
boten oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, verpflichtet. 

(Dieſe Haus eig itümer, Vermieter pp.) ſind jedoch ſtraffrei, wenn die 
Meldung anderweit nach den Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung erfolgt iſt. 


§ 7. Strafbeſtimmung. 

arte dee ir gegen die Vorſchriften dieſer Pollzeiverordnung 
werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft. 

8688. Uebergangsbeſtimmung. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1904 in Kraft. Gleich⸗ 
zeitig verliert die Polizeiverordnung vom 14. Dezember 1886 (Amtsbl. 
v. 1887 S. 2) ihre Geltung. Die Polizeiverordnungen vom 25. Februar 
1847 (Amtsblatt S. 40) über die beſonderen Pflichten der Gaſtwirte vom 
20. März 1893 (Amtsblatt S. 224) und 4. März 1900 (Amtsblatt S. 91) 
Über die Pflichten der Arbeitgeber hinſichtlich ausländiſcher Arbeiter bleiben 
unberührt. R 

Marienwerder, den 8. Juni 1904, 


N der Regierungs⸗präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1904. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


f. Magdeb. Sanertopl Anfertigung nach Maass 


g sowie 
empfiehlt 


""gelurich Nötz- Reparaturwerkstatt im Hause. 
* 


US” Neue geringe: ano, F177 Tb RT TFT 
medium, Fa, und Mettier, Jae e | Garantie für Xaltbarkeit für alle Waren. 
fein im Ceſchmack empfiehlt biligit | mr 

3 u. 4 St. f. 10 Bi. Eduard Ko hnert. 


Empfehle mein Echt englische 


a eee Ui gogne⸗ Wolle 7 


aller Ofenſorten. das beſte Strumpfgarn für Shweihfühe. 


San ug — —— 5 ie 
* Petersilge, Schloßſtraße, ut 
erwendungsſtelle. | 


Eulmer (dauſſee. Ede Kirchboſttr 


Te. modus uo]yog up Jun 8% „ZB 


Zubehör, per ſofort oder per 1. Okt. 
zu vermieten Strobandſtrage AT, I 
Nähere Auskunft erteilt 


Georg Dietrich, Breiteſtr. 35, 


I. Etage eine Wohnung 


zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 1 


Wohnung, 2. Etage, 4 


‚| vermietet > - „ et 
Barahard Leiser, Altſtäbt. Markt 12. % 


Modern ausgeſtattete 
Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, per 1. Olk. 
zu vermieten. Jeder Komfort der 
Neuzeit vorhanden, Balkons, Loggien 
mit Ausſicht auf Gärten. 

Boggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Schillerſtraße 14 


find zwei Wohnungen & 240 Mark 
per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Borchardt. 


Trotz der fortwährend Heigenden Kaffecpreiſe 
ohlen, e e der dn 
eee Jeder Hausfrau genügt ein Verſuch, ſich von 


e 3 & 
befte Marten, empfiehlt Tr m e e 
—— — je 
Gustav Ackermann, B. Wegner & Go., Brückenstrasse 25. 
g Er d älteſte K ö 
mellienſtraße 3. und Drehpefertisderlane al plate. 
Mas — — Gegr. 1863. — 


LAHR'S SANTALOL 


0,15, Kavaharz 0,1 jede Rapſel. 
Preis 3 Mk. Echt 
nur in dreieckigen Packeten. 


Wirkt vorzügl. u. schmerestillend b. ? 


ile: 


T 
Abmeldeſchein Muſter I. Blasen- u. Harnleiden (Ausfiuss). In unſerem Haufe Breiteſtr. 3% 
eine! 1 
für nachſtehende aus (Ort) en (Straße) oder eee 8 1. Klage, it das 


wie b. Santal u. Sandelöl 
oft beobachtet wird. 


Alleiniger Fabrikant; 


Balkonzimmer mit Enire 


welches ſich zu Komtoirzweden eignet, 
fofort zu vermieten. 


— (Hausnummer) Kreis . 
ziehende Perſonen. 


N 57 ˖ · J ! 87649 


} En 2 2 x ©. B. Dietrich & Sehn, 
x 53 3 use — 
5 Mi 3: ö und 
5 SIS Bemerkun zen. 

& = 98 0 Ss Breitestr. 18, 2. St. 

8,5 ER 

t, N herrſchaftliche Wohnung, 

1 . via Gestbanptun C TEE TEEN beit. aus 7 Zim., Badeſtuv ! © 
Verpflichteten. | pel d. Behörd.) 8 emzark un. Herberg zu jüdisch Neujahr 05 zu vermieten. 


Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung. Muſter II. Baltimore let I empfehlt sich und bittet im Interesse A. Glückmann Kaliski. 
Es wird hierdurch beſcheinigt, daß der (Name und Stand) (ſich mit Riosendamptern Kl rechtzeitiger Lieferung um baldige 
3 ya Aufenthalt in der e x 7 Gemeinde 3 ii 75 h 8 Bu ohdrut ke ö 
dem Gutöbezirk --........ angemeldet hat. 2 55 9 
Es ea er hat nur den Zweck, die Tatſache der erfolgten 0 5 st de 93 0 u erßl Kleine Wohnung 
eldung feſtzuſtellen. Begin — 5 1 
be de ee eee ben ae 15 e e 2 Thorner Ostdeutschen Zeitung 1 Dan 855 
Die polizeiverwaltung, der Gemeinde-, der Gutsvorſteher. un Sraubenz d. W.Schafllar, Ges. m. b. H. 3 i 
a En n Culm: Oh. Daehn, Brückenstrasse 34 A Stuben, Entree, Subehör zu 
in Löbau: W. Altmann, 5 verm. Bäderfte. 5, 1. E. p. 1. Okt. 04 
Beſcheinigung. Mufter III. n Shan . Lichtenstein, 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 


Tapeten! — ler. 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pig. an 2 2 f 
ee en A. Bote, meter Ze Melk, Fance 
mates 
Man verlange koſtenfrel Mufterbuch u. Auveriässignten Insakten- u. Ungenieier- Parler rer äume 
Nr. 142, Vartilgungsmittel. Der Erfelg ist staunen- mit Nebengelass 
i eee 


gebrüder Zieglar, Lüneburg. erregend. 
— — KRauflich & 10, 20, 30, 50 Pig und höher in Thorn bei: Helar. Netz.] zu Kontorzwecken ſich eignend, ſind, 
. am 1. Oktober cr. beziehbar, zu ber» 


2ſpänniges Roßwerk 146 e e „srunösfück, Altstadt, let Dampfmünle 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei Kwiatkowskl, Brüdenkr. 17. vorzäglich geeignet, iſt Billig zu ver- 
Gastwirt Deuble, Moder, kaufen. Nachweis in der Geschäfts. Gerson & Oe. , 


Kaiſer Friedrichſtraße 43. Baderstr N . 7, . Etage, ftelle dieſer Zeitung. Lene un. Nr. 12. 
Ein Spazierwagen 3 Al" feige Wohnung Bude un im Kleine Wohnung |Möbl. Zimmer s 


M. Bartel, Kafernenfraße 38. !vermieten, Näheres unten im Laden. zu vermieten Neufädt. Markt 14. |Benfion zu haben Brüdenftr. 10, I, r. 


3 oo 


über erfolgten Wohnungswechſel innerhalb der Stadt 


er een. hat der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
angezeigt, daß er ſeine Wohnung gewechſelt habe. 


Zur Verhütung von 
Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beſten 


Apel Brennessel-Spiritus, 


nur echt mit Marke „Wendelſteiner Kircherl.“ 
Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1.50. 


Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 

kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl ⸗ 

tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche un⸗ 
emein das Wachstum der Haare. Alpina⸗Seife u 50 Pig. 
u haben bei Ed. Lannech. 


